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Jugend und demokratie. 


Friedrich Adlers Rede auf dem Kongreß der Jugend⸗ 
Internationale. 


Auf dem Kongreß der ſozialiſtiſchen Jugendinterna⸗ 
tionale, der gegenwärtig in Prag tagt, land als erſter der 
Sekretär der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale Dr. 
Friedrich Adler zu Worte, der in einem ausführli⸗ 
chen Referat die Situation der ſozialiſtiſchen Bewegung zu 
den Problemen der Demokratie und den Auswirkungen der 
Kriſe darlegte. Friedrich Adler ſagte u. a.: 

Die Probleme, vor denen wir ſtehen, ſind in ihrer 
Mannigfaltigkeit dadurch charakteriſtert, daß wir fünf 
Gruppen von Ländern unterſcheiden können, die fünf Grup⸗ 
pen von Problemen darſtellen. Wir haben einerſeits die 
Länder mit gefeſtigter Demokratie, jene 
Gruppe von Ländern, die wir als weſtliche Länder zu be⸗ 
zeichnen gewohnt waren. Das iſt Frankreich und England 
in 1 Linie, aber es gehören hierzu auch die ſkandinavi⸗ 
ſchen Länder. Die zweite find die faſchiſtiſchen 
Länder, in denen ſich der Faschismus wirklich durchgeſetzt 
hat, als deſſen kraurigſten Repräſentanten wir Italien 
nehmen. Dann kommt eine dritte Gruppe von Ländern, 
deren Repräſentant Deutſchland iſt, wo der Faſchis⸗ 
mus im Fortſchreiten begriffen tft, um die Macht kämpft, 
ohne ſie errungen zu haben, wo ſich die Demokratie in 
einem ſchweren Verteidigungskampf gegen den Faſchismus 
befindet. Wir haben dann den vierten großen Komplex, 
charalteriſtert durch den Namen Sowjekrußland, 
wo eine Diktatur beſteht, die unter bolſchewiſtiſcher Herr⸗ 
ſchaft aufgerichtet iſt. Endlich haben wir die fünfte Gruppe, 
die entfernteſte für uns, aber keineswegs die unmichtigite, 
das find jene überſeeiſchen Länder, in denen noch keine 
Selbſtregierung der Arbeiterklaſſe oder des Volkes über⸗ 
haupt beſteht, die kolonialen oder halbkolonialen 
Charakter haben. 

Das wichtigſte Problem in der Gegenwart, das unſere 
Genoſſen in allen Ländern bewegt, iſt die Frage: Wie 
fteht es mit der Demokratie in Deutſch⸗ 
land? 

Bei den letzten Reichstagswahlen in Deutſchland hat 
ſich auf vollkommen demokratiſcher Baſis die Mehrheit des 
Volles gegen die Demokratie und für die Diktatur aus⸗ 
geſprochen. Die Lage, in der ſich Deutſchland befindet, iſt 
nun die, daß eine Mehrheit für die Diktatur vorhanden iſt 
und nur deshalb nicht zum vollen wirklichen Ausdruck 
kommt, weil fie nicht einig iſt, was ſich klaſſenmäßig darin 
äußert, daß die Hitlerianer eine plebeſiſche Diktatur haben 
wollen, während die anderen Schleicher und die Generäle 
eine ariſtokratiſche Diktatur haben wollen, eine Rücklehr 
zum Junkerregiment und zum alten Deutſchland in voller 
Form und daß ſchließlich die Partei, die den Ausſchlag gibt, 
die Kommunisten, eine bolſchewiſtiſche Diktatur in Deulſch⸗ 
land zu erringen wünſcht. Es bleibt eine der erſchſittern⸗ 
ſten Tatſachen, die wir erlebt haben, daß es geſchehen ift, 
daß die Mehrheit eines Volkes unter Gebrauch der demo⸗ 
kratiſchen Rechte ſich für die Diktatur entſchieden hat. 

Die Erfahrung, die Deutſchland uns gegenwärtig bie⸗ 
tet, zeigt, daß das Volk für den Sozialismus nicht reif iſt, 
der ein Klaſſenintereſſe der Arbeiter und einen großen Grad 
der Aufklärung bedarf, ſondern weil es uns zeigt, daß das 
Volt für die Demokratie noch nicht reif iſt. Dieſe Erkennt⸗ 
nis hat num bewirkt, daß eine neue Welle der Erſchütterung 
des Vertrauens zur Demokratie durch die Arbeiterſchaft der 
verſchiedenen Länder geht. 

Die erſte Folge dieſes Erlebniſſes iſt, daß die Kom⸗ 
muniſten vor uns hintreten und ſagen: Wir haben es im⸗ 
mer geſagt, die Demokratie iſt lein Weg zum Sozialismus, 
die Demokratie kann zum Faſchismus führen, wir haben 
recht behalten. Dann kommen andere und ſagen: Was da 
geſchehen iſt, find die Fehler, die die Sozialdemokratie ge⸗ 
macht hat. Ich möchte zunächſt jagen: Das kommuniſtiſche 
Argument Wir haben recht, der demokratiſche Weg iſt kein 
Weg zum Sozialismus“ wird wohl von vornherein durch 
die ra widerlegt, daß es einen Block von demokra⸗ 
tiſchen Ländern mit alber Demokratie gibt. Wahr iſt, daß 
ein großer Teil des deutſchen Volles und der übrigen Welt 
nach dem Kriege die Hoffnung hatte: Wenn man die Demo⸗ 
tratie in Deutſchland in den Sattel ſetzt, jo wird fie ohne 
weiteres reiten können und automakiſch den Anſchluß 
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Deutſchlands, Mitteleuropas, an den Block der demokrati⸗ 
ſchen Länder erreichen. Aber die Ueberlegung, daß es ſo 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


‚Seffjäftoftunden von 7 uhr lea bin 7 une abends, 
Sprech ee Schriftieiters täglich von 2.0-3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die drelgeſpaltene 
Milimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vor den Londoner Besprechungen 


Miniſterpräfident Herriot in London eingetroſſen. 


Paris, 12. Oktober. Miniſterpräſident Herriot 
iſt heute nachmittag in Begleitung ſeines Kabinettscheſs 
nach London abgereiſt. Zuvor hatte ſich noch der Miniſter⸗ 
rat mit Fragen, die durch die Abrüſtungskonferenz auf⸗ 
gerollt ſind, beſchäftigt. 

London, 13. Oktober. Miniſterpräſident Herriot 
ift in London planmäßig um Mitternacht auf Donnerstag 
in London eingetroffen. Er wurde vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten Macdonald und Außenminiſter Simon empfangen. 

Die erſte Beſprechung ift für Donnerstag vormitlag 
ſeftgeſetzt worden. 3 

Macdonald hat für ihn ein Frühſtück in der Doow⸗ 
ningſtreet und der Außenminiſter ein Feſteſſen am Abend 
vorgeſehen. 

Ueber die Haltung, die von den engliſchen Miniſtern 
beiden bevorſtehenden Verhandlungen eingenommen wird, 
wird an zuſtändiger Stelle erklärk, England habe ſich in 
keiner Weiſe irgend jemandem gegenüber verpflichtet. Auch 
jet es nicht zutreffend, daß die engliſchen Miniſter einen 
neuen Plan zur Hand hätten, der Herriot vorgelegt werden 
ſolle. Wenn jedoch der franzöſiſche Miniſterpräſident ſeine 
franzöſiſchen Pläne zur Kenntnis der engliſchen Minifter 
bringen wolle, ſo würde er ſicherlich mit großem Intereſſe 
angehört werden. 


Frankreich will 


Waſhington, 12. Oktober. Am Mittwoch nach⸗ 
mittag unternahm der franzöſiſche Botſchafter beim ameri 
kaniſchen Staatspräſtdenten im Weißen Haufe einen offi⸗ 
ziellen Schritt, indem er hinwies, daß Frankreich keinem 
Abrüſtungsabkommen zuſtimmen werde, wenn Frankreich 
nicht zuvor mit Amerika ein Garantieabkommen 
abgeſchloſſen haben werde. 


Die lahmgelegte Abrüftungsionferenz. 


Genf, 12. Oktober. Das ſogenannte engere Büro 
der Abrüſtungskonferenz, dem lediglich Henderſon, Politis, 
Beneſch und Drummond angehören, trat am Miltſoch zu 
einer geheimen Beratung über das weitere Arbeitspro⸗ 
gramm der Konferenz zuſammen. 


Ueber dieſe Sitzung wird ausnahmsweiſe eine amtliche 
Mitteilung veröffentlicht, in der es heißt, Henderſon habe 
ſeine Kollegen von der Mitteilung des deutſchen Außen⸗ 
miniſters unterrichtet, wonach dieſer nicht zur Erörterung 
der gegenwärtigen Lage nach Genf kommen könne, da die 
deutſche Regierung ſoeben die Einladung der engliſchen Re⸗ 
gierung für einen Zuſammentritt der vier Mächte in Lon⸗ 
don angenommen habe. In der Mitteilung heißt es jer- 
ner, daß die franzöſiſche Abordnung Henderſon mitgeteilt 
habe, ein franzöſiſcher Plan ſei in Ausarbeitung, der die 
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz erleichtern könnte. Die 
Ausarbeitung dieſes Planes würde jedoch noch zwei Wo⸗ 
chen in Anſpruch nehmen, bevor der Plan dem Büro der 
Konferenz vorgelegt werden könne. 


Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, 
wird am Donnerstag einen Mefnungsaustauſch mit den 


Sicherung 


Bei einem Empfang der internationalen Journaliſten⸗ 
vereinigung, deren Kongreß am Mittwoch eröffnet wurde, 
ſprach der engliſche Außenminiſter Sir John Simon. Er 
brachte den ſeſten Willen der engliſchen Regierung zum 
Ausdruck, die Abrüſtungsfrage zu einer alle Teile befriedt⸗ 
genden Löſung zu bringen, ſobald es leinen Unterſchled 
mache, ob dieſe Löſung in Genf oder in London gefunden 
würde. 

Die „Times“ gibt die Stimmung in der engliſchen 
öffentlichen Meinung wieder: In gewiſſem Sinne tere 
ſtütze die engliſche öffentliche Meinung den deutſchen An⸗ 
ſpruch auf „Gleichberechtigung der Stellung“ (ſtatus), was 
natürlich etwas ganz anderes als „Gleichheit der Rüſtan⸗ 
gen“ ſei. Sie halte eine wirkſame Zusammenarbeit für 
ausgeſchloſſen, ſo lange eine Partei im Zuſtande der Min⸗ 
derwertigkeit gehalten und Sondergrundſätzen unterworfen 
jet. Aber fie habe keine Sympathie für die jüngſten Deuts 
ſchen Bekenntniſſe zum Militarfsmus. Sie vertrete die 
Anſicht, daß die Anerkennung des Grundſatzes der Gleich⸗ 
ſtellung auf der Grundlage einer Herabminderung und nicht 
einer Vermehrung der Rüſtungen erfolgen müſſe. Sie 
lehne alle einſeitigen Verpflichtungen und vor allem alle 
beſonderen militärifhen Bündniſſe ab, die nach ihrer 
Ueberzeugung viel eher Gefahren erzeugten als fie ber- 


durch Amerila 


Mitgliedern des Büros der Abrllſtungskonferenz über den 
Stand der Arbeiten und ihre Fortführung haben. 

Die morgige nichtöffentliche Sitzung trägt inoffizie“⸗ 
len Charakter. Man nimmt an, daß eine regelrechte 
Büroſitzung kaum vor Ende dieſes Monats ftattfinden wird 


Drei Auswege in der Abrüſtungsfrage. 


London, 12. Oktober. Die „Times“ veröffentlicht 
ein längeres Schreiben zur Abrüſtungsfrage, das von vielen 
bekannten Perſönlichkeiten des britiſchen öffentlichen Lebens 
unterzeichnet tft, unter anderen von Lord Cecil, Lloyd 
George. Lord Grey und Sir Walter Layton. In dein 
Schreiben wird gejagt, daß an der moraliſchen Verpflich⸗ 
tung zur allgemeinen Abrülſtung kein Zweifel beſtehe. Bei 
der gegenwärtigen Lage ſeien nur drei Auswege möglich, 
entweder derartig weitgehende Abrüſtung, daß 
die Welt und die gemäßigteren Kreiſe in Deutſchland be⸗ 
friedigt find, oder ein einſeitiges V orghen 
Deutſchlands. Die Unterzeichner des Briefes ſpre⸗ 
chen ſich entſchieden für das erſte Verfahren aus, für das 
Präſident Hoover und Muſſolini mit ihren Vorſchlägen 
eine Grundlage gegeben hätten. 


Neichsaußenminifter geht nicht nach Genf 


Genf, 12. Oktober. Reichsaußenminiſter v. Neurath 
hat dem Präſidenten der Abrüſtungskonſerenz die Frage, 
ob er in der nächſten Zeit nach Genf lommen werde, geant⸗ 
wortet, daß die Reichsregierung inzwiſchen eine Einladung 
der engliſchen Regierung nach London erhalten und ange⸗ 
nommen habe. Unter dieſen Umſtänden iſt es dem Re 
außenminiſter nicht möglich, anders zu disponieren. 
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automatiſch gehen werde, hat ſich als falſch erwieſen. Mir 
haben geſehen, daß dieſe Länder, die nun ſeit 14 Jahren, 
ſeit dem Zuſammenbruch im November 1918, zur Demo⸗ 
kratie übergegangen find, noch ſehr ſtarke Kräfte des alten 
Obrigleitsſtaates übrig haben und daß die Erziehung zur 
Demokratie ſich keineswegs immer jo leicht nachtragen läßt, 
daß ein Teil der Sklavengeſinnung, die der alte Obrigleits⸗ 
ſtaat den Völkern planmäßig ane zoge t, erhalten ge- 
blieben ift und in dem Moment zum Vorſchein kommt, wo 
die Lage wieder anders wird. 2 

Die Länder, in denen nach dem Weltkriege die Demo- 
kratie zum Durchbruch gekommen iſt, find alſo noch keines ⸗ 


wegs ſtabil und wir haben noch mit Gefahren in der Zu⸗ 
kunft, mit Reaktionen zu rechnen. Wer das klaſſiſche Schul⸗ 
beiſpiel der franzöſiſchen Revolutſon ſeit 1789 ſtudiert, 
weiß, daß auch dieſe vorbildliche bürgerliche Revolution 
zunächſt auf lange Zeit hinaus das Bild der Inſtabilität 
geboten hat, daß es nicht ein Jahrzehnt, ſondern viele 
Jahrzehnte ode hat, bis die Demokratie in Frank⸗ 
reich feſten Boden gefaßt hat. So ſehen wir, daß das, 
was wir in Deutſchland erleben, keineswegs als prinzi⸗ 
pielle Entſcheidung dafür aufgefaßt werden darf, wie wir 
uns den Weg zum Sozialismus vorſtellen, daß aus den Er⸗ 
fahrungen in Deutſchland der Schluß: Ja, nur der kommu⸗ 
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niftifche Weg iſt der richtige, nach meiner Meinung voll⸗ 
ſtändig verfehlt und hiſtorſſch ſchief iſt, daß er außer ach 
läßt jenen großen Block demokraliſcher Länder, die tatſäch⸗ 
lich beſtehen und in denen der Gedanke, auf dem Wege ber 
Dillatur zum Sozialismus zu kommen, ein phantaſtiſcher, 
ulopiſcher und lächerlicher 1 Es gibt Länder, in denen 
die Arbelterklaſſe ſtetig von Poſttion zu Poſition vortückt, 
wo der Gedanke der Eroberung der Mehrheit durch die 
Arbeitexklaſſe durchaus nicht in welter, unerreichter Ferne 
liegt. 

Weſentlich iſt nun, was unſere eigenen Partelen gelen 
haben und tun ſollen. Und da will ich zurückgehen auf jene 
Zeit der Hamburger Einigung unjever Uniernokionetg auf 
das Jahr 1923. Ein Zeitraum von neun Jahren iſt, hiſto⸗ 
riſch geſehen, eine kleine Spanne Zeit. Aber es war fat 
tiſch, werkes miterlebt hat, eine Zeſt ungeheuerlicher Arbeit 
und des Fortſchrtts unſe zer Organkfation. Diefe Ham⸗ 
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war mit klarem Bewußlſein gemacht als eine organſſalo⸗ 
riſche Einigung. Das heißt, wir haben in jener Zeit ge⸗ 
jagt, bei allen kompliziexten, pringlpiellen Differenzen, die 
beitchen, können wir uns nicht im Moment der Einigung 
nit der Löſung aller theoretiſchen Probleme befaſſen, wir 
milſſen ſie zurückstellen, denn es boſteht ein Notjtand, die 
Not, die zu gemeinſamer Aktion zwingt, die vor 
allem erm glicht werden muß durch gemeſnſamte Organiſa⸗ 
tion. Die gemeinſame Theorie kann erſt ſpäter in dieſer 
Organiſation erwachſen, ſſe kann nicht die Vorgusſetzung 
unſerer organiſatoriſchen Einigung ſein. Und jo haben wir 
in Hamburg die Einigung vollzogen. Heute aber iſt 
Zeit gekommen, und der Beſchluß unſeres Büros der e 
Zlaliſtiſchen Arbefterinternatſonale ſagt es: Heute ift der 
Moment gekommen, wo wir über dieſe Probleme dlskutie 
zen müſſen, wo wir zu den Grundfragen zurückkehren mi 
fon. Honte find wir organifatorifch ſtark genug, um es uns 
leiſten zu können, zu Diskutieren, wozu wir in Hamburg 
weder Kraft, noch die Zeit gehabt hä 

Das, was mir nun an unſerer Aufgabe das Weſent⸗ 
liche erſchelnt, iſt, daß wir jenen Weg zu finden ſuchen, je⸗ 
dell Weg, der jene Mannigfaltigkeit der Bedingungen, jene 
vorſchlebenen Möglichkeiten bietet, die ſchon charakteriſtert 
sind du e fünf Gruppen von Ländern, von denen ich 
gaſprochen habe. In Deutſchland iſt nach dem Umſturz 
nicht geniigend beachtet worden, daß es auf die wahren 
Machtjaktoren ankommt, daß man ſich vielmehr mit dem 
Silick Papler, auf dem die Weimarer Verfaſſung geſchrie⸗ 
Len ſtand, begnügt, Mau hat an die Laſſalleſche Lehre 
bergeſſen, daß ein Stück der wahren Verfaſſung auch die 
Waffen im Staate find, daß die Reichswehr, die man der 
alten Generalität überlaſſen hat, auch ein Slücck Verſaſun 
ift und heute leider das maßgebende Stück der Verfaffung 
in Deutſchland geworden iſt und daß alles andere gegen⸗ 
über biejer Tatſache in den Hintergrund tritt. 

Die Abkehr von der Demokratie iſt der Ausfluß eines 


Schwichezuſtandes der Arbeiterklaſſe. Sie iſt keineswegs 


darin begründet, daß die Arbeiterklaſſe ſo ſtark iſt, daß ſie 
nur auf revolutionären Wegen zum Ziele kommt, ſondern 
es tt ein Ausfluß der Tatſache, daß wir noch eine Minder⸗ 
heit ſind, noch nicht vorwärts können. Wit find genötigt, 
langſame, ſchwere Schritte zu machen, und daraus erflleßi 
einer der 0 ellen, die dahin führen, daß die Arbeiterſchaft 
ungeduldig wird und ſagt: Wenn es nicht ſo auf dem lang⸗ 
ſamen Wege geht, dann muß es auf einem ſchnelleren 
Wege gehen, Wir wiſſen, der Weg in die Demokratie er» 
fordert Selbſtbeherrſchung und Opſermmt in ganz anderen 
Formen, als der Maſſenkampf, der zur Eroberung ber 
Demokratie zu führen geweſen ift, 

Der entſcheidende Unterſchied in der ganzen Arbeiter» 
bewegung ztolſchen Kommunſſten und allen lieg, 
nach meiner Melnung, in der Bewertung der Maſſen, in 
dem Glauben an die Maſſen. Wir Sozlaliſten glauben an 
die Maſſen, die ſich ſelbſt leiten, ſich ſelbſt entwickeln, die 
ihr Schickſal in Selbſtbeſtimmung regeln. Wir glauben 
an die Demokratie in der Arbeflel laß, an die Demokra⸗ 
tie in der Partei, Uns gegenüber fteht eine Welt, die den 
Glauben an den Führer hat und diefer Glaube an den 
Führer ift das Band, das Kommunlſten und Faſchiſten mit 
einander verbindet. Die Spaltung, in der wir uns befin⸗ 
den, beſteht darin, daß wir bas Vertrauen haben, daß troß 
aller Verblendungen, die die Maffen ergreifen mögen, uns 
ſer Weg zum Sozialismus nur der fein kann, daß wir bie 
Maſſen erziehen zu bewußten Sozialiſten, daß die Partei 
als Ganzes und die Arbeiterklaſſe als Ganzes ihr Schickſal 
zu entſcheſden hat. Und das iſt die wahre Tragik deſſen, 
was in Deutſchland geſchehen iſt, daß durch die Entwick⸗ 
lung der letzten Zeit der Glaube an die Maſſen einen ſchwe⸗ 
ren Stoß erhalten hat. Gleichzeitig iſt der Glaube an die 
Führer gejtiegen, bir Glaube der Faſchiſten an irgendeinen 
Muſſolini, der Glaube der Bolſchewiſten an die Berufs⸗ 
revolutionäre, jene kleine Gruppe, die das Schickſal der 
wankelmütigen Maſſen drakoniſch zu lenken hat. Wir, 
Genoſſen, wir glauben troß aller Schſvierigkeiten der Zeit 
an die Siegkraft unſerer Ideen, wir glauben daran, daß 
die Siegkraft unſerer Ideen fo ſtark ift, daß fie die Maſſen 
erfaſſen muß, daß die Theorie, wie Marz es ſagte, zur 
Gewalt wird, wenn fie die Maſſen ergreift. Wir wollen 
die Maſſen nicht übertölpeln mit irgendtvelchen Manövern, 
wir wollen fle er; n zum Verſtändnis ihrer Aufgabe, 
zum Bewußlſein ihrer Pflicht, wir wollen bie Maſſen er⸗ 
greifen, wir ſehen in jenen Maſſen den wahren Faktor, der 
die Enlſcheidung in den großen Kämpfen des Sozialismus 
bringen wird, zu dem wir ſchreiten müſſen auf unſerem 
Wege, dem Woge der Demolkatie! 

Bezüglich der Einheitsfront mit den Pont 
mumnäſten jage Friedrich Adler in ſeinem 
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Schlußwort, daß „wir (die Sozlallſten) zur Einheit bereit 
ſein müſſen, daß wir die Voraussetzungen der Einheit er’ 
arbeiten müſſen, daß wir aber willen, daß das wirkliche 


Hindernis der Arbeit nicht bei uns, ſondern heute leider 


hoch bei den anderen liegt, daß eine Einheit nur hergeſtellt 
werden kann, wenn fie im guten Glauben von allen Seiten 
erſtrebt wird, daß die Vorausſetzung für die Einhelt in der 
Herſtellung dieſes gulen Glaubeſs in der Arbeiterbewegung 
zu ſchafſen iſt. 

Das iſt ein großes Problem, über das wir in Zukunft 
noch ſehr Diel zu ſprochen haben worden, aber ich gehbre 
u jenen, die glauben, daß die großen Tatſachen und Er⸗ 
fable der ach und der Erſchükterung des 
Kapitalismus auf der anderen Seſte das Bewußtſeln der 


Verantwortung für das wecken müſſen und werden, wal 
das Proletariat erlebt. 

Unſere Zukunft, an der wir arbeiten, beſteht in ber 
Hoffnung, 00 ſich das Proletariat in feiner Gefamtpsi: 
zu dleſer Einigung wirklich erheben kann. 

Niemand von uns wird meinen, daß die Voraus 
00 en dafür heute ſchon gegeben find, daß heute ſchon 
alles da iſt, und wir nur auf irgendein Manbver der an- 
deren hineinzufallen brauchen, um die Einhelt zu ver⸗ 
wirklichen. 

Wir ſind zur ehrlichen Eſnheitsfront bereit, die im 


guten Glauben gemacht wird, daß das Proletariat als 
volle geſchloſſene Maſſe, als organiſierte Einheit auf 
treten ſoll.“ 

. 


Arbeitsloſe bauen Barriladen. 


Schwere Arbeitsloſenunruhen in England. 


London, 12. Oktober. In Belfaſt kam es in der 
Nacht zum Mittwoch troß umſaſſender Vorſichtsmaſfnahmen 
der Polſzei zu ſchwerſten Arbeitsloſenunruhen. Bei den 
Zufammenſtößen zwichen der Polizei und Arbeitsloſen 
wurde ein Mann durch eine Kugel getötet und über 50 
teilweiſe [wer verwundet. Zwei von Kugeln getroffene 
Unruheſliſter liegen im Sterben. 36 Arbeitsloſe wurden 
verhaftet, 

2000 Poliziſten ſtanden etwa 15000 teilwelſe mit 
Schußwaffen ausgerüſteten Arbeitsloſen gegenüber. Diele 
griffen die Polizei Aberall rückſichtslos mik Steinen, Fla⸗ 
ſchen und anderen Wurfgeſchoſſen au, ſchoſſen nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit ſcharf aus den Fenſtorn, errichteten 
Barrikaden auf den Strafen, plünderlen viele Geſchäfte, 
hielten den gejamten Verkehr auf und legten Großfeller an. 
Zum Barrffadenbau wurden Waſſerrohre benußt, die zum 
Einbau auf der Sttaße lagen. Es lam zu regelrechten 
Maffenangriffen auf die Polizei, an denen ſich auch Frauen 
beteiligten. Eln Schußmanſt wurde von 6 bewaffneten 
Unruheſtiftern angehalten und ſeiner zen und der Mii- 
nition beraubt. An einigen Stellen hoben die Arbeits⸗ 
loſen Schiipengräben aus, in denen Hin ſich 1 
Schließlich mußte der ganze Straßenbahn⸗ und Autobus⸗ 
verkehr eingeftellt werden. Nach Einbruch der Dunkelhelt 
zogen mehrere Polizelkolonnen mit aufgepflanztem Bazo⸗ 
nett im Scheinwerferlicht durch die Straßen und trieben 
die e auseinander. Die Poltzet durchfuhr 
dann die Straßen dauernd mit Panzer⸗ und Maſchineſ⸗ 


gewehrwagen. Teilweiſe führte die Polizei auf Wagen 
eiſerne Käfige mit ſſch, in die die Verhafteten eingeſperrt 
wurden. Sie wurden aus mehreren Häusern beſchoſſen, 
twobet einige Polizisten verwundet wurden. Zur Löſchlüng 
der von den Arbeitsloſen angelegten Brände mußte die 
geſamte Feuerwehr aufgeboten werden. Um 28 Uhr trat 
bie Verordnung in Kraft, wonach kein Einwohner mehr 
ohne 1 Erlaubnis feine Wohnung verlaſſen durfte, 
Erſt in den Morgenſtunden des Mittwoch konnte die Ruhe 
wieder hergeſtellt werden. 

Am Mittwoch kam es wiederum zu einem Zuſamman⸗ 
ſtoß zwiſchen Arbeſtsloſen und Poltgel, Die Polſzei ſperrte, 
die Straßen mit Kraftwagen ab, die mit Maſchinengewey⸗ 
ren ansgeritftet find, Die Polizei war mehreremal ger 
zwungen, ihre Waffen in die Luft abzuführen oder mit dem 
Gummikntppel vorzugehen. 

Die Arbeitsloſen rotteten ſich zu Hunderten zuſammen, 
errichteten Barrikaden und griffen die Poliziſten mit Stel⸗ 
nen an. e würden aus dem Hinterhalt 
Schiffe abgegeben, wodurch meiſt Unbeteiligte vorletzt hir» 
den. Insgeſamt nahm die Polizei etwa 80 Verhaftungen, 
por. 

Am Mittwoch nachmittag fanden zwei Vermittlungs 
konſerenzen zwiſchen den Vertretern der Arbeltsloſen und 
dem e ſowie dem . von Bel⸗ 
jet ſtatt. Die Arbeſtsloſen fordern die Erhöhung der Wrr 
boitsloſenuntorſtüßung auf die in England beſtehenden 
Säge. Von den 415.000 Einwohnern bon Beifak ſiud 
etwa 100 000 arbeitslos. 4 
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Vilfudſti geht in Urlaub? 
Sejmeinberifung am 20. Oktober? 


In, Warſchauer polltiſchen Kreiſen verlautet, Mar: 
ſchall Pilſudſki trage ſich mit der Abſicht, für die Dauer 
der Parlamentsſeſſton in Erholungsurlaub (1) zu gehen. 

Die ee wird wahrſcheinlich am 20, bzw. 
21. Oktober erfolgen. Die Regierung it zurgeit bent 
das Deftzit Im Büdgetvorauſchlag auf irgend ſwelche Wetie 
zu decken. 


In Gachen der Voltszühlung. 


Geſtern wurde der e für die Volls⸗ 
zählung, Rajmund Bulawſti, ſeines Amtes wegen ver⸗ 
ſchiedener Unregelmäßigkelten bel der Zuſammenſtellung 
der Ergebniſſe der leßten Volkszählung enthoben. Für 
dieſes Amt wurde Prof, Jerzy Heinrych ernannt. 

Es wäre e au Aabren, welche Art Unregel⸗ 
mäßigfeiten feſtgeſtellt wurden! 


Volksbund fübrer WE — Ehrendoktor. 

Der deutſche Minderheitenführer in Oberſchloſten, Otto 
Ulip, Leiter des Volksbundes, wurde zum Ehtendoktor von 
ber Breslauer Univerjität ernannt. In der Ehrenurkunde 
heißt es, Ulltz habe die Grundrechte ſeines Volkstums viele 
Jahre entſchleden und tapfer verteidigt und außerdem in 
hohem Maße zur Begründung eines Minderheſtenrechles 
beigetragen. 


„Franzöſiſch⸗rumäniſche Einigkeit.“ 
Der Streit in Sachen des rumäniſch ruſſiſchen Paktes. 

Paris, 12. Oktober. Die franzöſiſchen Morgen 
blätter ſtellen mit Befriedigung ſeſt, daß die Unterredung 
zwiſchen Herriot und Titulescu, die am Mittwoch forte 
geſetzt wird, die zwiſchen 5 und Paris entſtandenen, 
Mißverſrändniſſe völlig geklärt haben, jo daß die franzö⸗ 
ſiſchrumäniſche Einigkeit wieder hergeſtellt ſej. Das Miß ⸗ 
berſtändnis, nach dem Frankreich Rumänjen zu einem 
Pakt mit Rußland veranlaſſen wollte, oder daß 
Rumänien ſich der Inkraftſezung des pol n if cheruſſi⸗ 
[chen und dem Abſchluß des franzöſſſch⸗ruſſſſchen Nicht: 
angriffsvertrages wiberſeze, wenn beide Abkommen das 
Bündnis zwiſchen Polen, Rumänjen und Frankreſch ſort⸗ 
beſtehen laſſen, jei beſeltigt. Ditulesen habe Herrlot ferner 
auseinandergelegt, bag Vumkrtien zu einen Nichtangriſſs⸗ 
vertrag mit Rußland bereit ſei, wenn darin dem Kellogg⸗ 
Vertrag und dem Vertrage von 1920 über Beſſarab ten 
Rechnung getragen wrde. 

Bukareſt, 12. Oktober. Anläßlich der Parkſer 
Berichte über eine Einigung Titulescus mit Herkint in 


Paris erklärt die rumäniſche Reglerung, daß Titutesens 
Aeußerungen nicht bindend feien, da die Regierung ſeſt auf 
ihrem bisherigen Standpunkt verharre. Bindende Be: 
ſchlüiſſe könne mir die rumaniihe Regierung in ihrer Ge. 
fantheit ſaſſen. 


Keine Auflöſung des Danziger Voltsiages 
Danzig, 12. Oktober. Der nationalſozialiſtiſch 

lommuniſtiſche Antrag auf Auflöſung des Danziger Volles 

tages iſt mit 46 gegen 15 Stimmen abgelehnt worden. 


Redeberbot für Barbufie, 

Berlin, 12. Oltober. Das preußiſche Innenmink⸗ 
ſterium hat das Auftreten des berllhmlen b ee 
RR Henry Barbuſſe in einer vom Komitee 
gegenden imperigliſtiſchen Krieg geplanten Verſammlung 
verboten. Daraufhin würde die e abgeſagt. — 
eee e find doch im Deutſchland der 

ſarone 


Nazi⸗kunruhen in Altona. 


Altona, 12. Oktober. Am Dienstag kam es in 
Altona zu Ruheſtörungen, die zur Foſtnahme von 87 Vers 
ſonen, zum größten Teil Jugendliche, führten. Als meh⸗ 
rere 1 in der Art Theodor⸗Straße herum⸗ 
ſtehende Leute nach Waffen durchſuchten, wurden die 
amten mit Steinen beworfen. Aus der Menge wurde auch 
ein Schuß abgegeben. Polizeiverſtärkungen nahmen Abs 
ſperrungen vor, worauf die Angreifer, bei denen es fi 
größtenteils un uniformierte S.⸗Leute handelte, weiter 
nach e durchſucht wurden. Die Suche lieh ergebe 
nislos, Auf der Straße wurden Zaunlallen, eine Schrock⸗ 
ſchußpiſtole und viele Steine gefunden, An mehreren 
Stellen war das Pflaſter aufgeriſſen worden, In den ums 
liegenden Yen find Fenſterſcheiben zertrümmert wor, 
ben, — Und seinerzeit hat doch die Reſchsreglerung Papen 
wegen kommuniſtiſcher Unruhen in Altona die preußiſche 
Regierung Braun durch einen Reichskommiſſar erjeptt 
Wo iſt alſo die Ruhe und Sicherheit? 


Engländerin in Charbin ermordet. 
Zwei Ruſſen, die Schutz leiſteten, veriuuubet. 
In Charbin wurde die Engländerin Wosdrom, bie 
Frmu des erſten Prokuriſten der britiſthumerltanſſchen Ta⸗ 
Üſchaſt, von vier Straßenräubern ermordet, Ein 
Verſuch der Banditen, die drei Kinder der Getztetert zu 
entführen, mißlang infolge des mutigen Elugreſſens ve 
zwei Ruſſen, die belde von den Räubern durch Nenolu 
ſchüiſſe ſchwer verlegt wurden, Schutzleute nahmen ſchlis 
lich die Verfolaung auf und töteten zwei Banditen. 
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Von der Verwaltungsſitzung 
des polnischen Städleverbandes. 


Vorgeſtern fand in Warſchau eine Sitzung der Ver⸗ 
waltung des Verbandes der polniſchen Städle ſtatt, an der 
als Vertreter der Stadt Lodz Stadtpräsident Br. Zie⸗ 
miencki, Vizeſtadtpräſident St. Rapalſki und Schöffe A. 
Joel teilnahmen. In der Sitzung wurden u. a. Ergän⸗ 
zungswahlen in das Präſidium des Städteverbandes nor 
genommen, in das als Vertreter unſerer Stadt Stadtpräſi⸗ 
dent Br. Ziemieneki und als Vertreter der Stadt Lemberg 
Stadtpräſident Drojanowſti gewählt wurden. Außerdem 
vertritt Stadtpräsident Ziemieneki unſere Stadt im Stant« 
lichen Selbſtverwaltungsrat. Es wurde beſchloſſen, die für 
Januar 1933 geplante Tagung des polniſchen Städteber⸗ 
bandes nicht abzuhalten und das Büro zu ermächtigen, die 
Teilnahme des polniſchen Städteverbandes an der Chica- 
goer Weltausſtellung im kommenden Jahre zu beantragen. 
Die im Zuſammenhang mit der Londoner internationalen 
Städtetagung vom Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki verfaßte 
Broſchüre über dieſe Tagung empfiehlt der Verband den 
Städten zur Verbreitung, da ſie ſehr wichtige Selbſtver⸗ 
waltungsfragen behandelt und eine ſtattliche Menge flati- 
ſtiſchen Materials aufweiſt. 

Bei der Beſprechung der Angelegenheit der Ueber⸗ 
Aahme der Steuerexekutionen durch den Staat wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß alle Städte beſondere Steuerinkaſſenten an⸗ 
ſtellen mußten, während der Staat nur einen geringen 
Teil der entlaſſenen Steuerſequeſtratoren in ſeinen Dienſt 
übernommen hat. Im weiteren Verlauf wurde das Pro⸗ 
jekt der Regierungsverordnung über die Kürzung der Ver⸗ 
waltungsausgaben der Städte beſprochen, die ihre Budgets 
für das kommende Jahr um 20—25 Prozent im Verhält⸗ 
nis zum Budget des Jahres 1930-31 werden kürzen müſſen. 
Gleichzeitig gelang das Geſetzesprojekt der Regierung über 
die Pfändung von Selbſtverwaltungen zur Beſprechung, 
laut dem die Exekutoren vor der Beſchlagnahme des 
Städteeigentums ſich erſt mit den Aufſichtsbehörden werden 
verſtändigen müſſen. 

Zum Schluß wurde noch die Angelegenheit der beab⸗ 
ſichtigten Einführung einer allgemeinen Bürgerſteuer zu⸗ 
gunſten der Selbſtverwaltungen behandelt. 


Konferenz im Arbeitsi 

Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz 
wegen des Zwiſts bei Herszenberg und Halbersztadt, 
1. Mai⸗Allee 121, ſtatt. Der Firmenvertreter erklärte, daß 
die Firma die Hälfte Weber und ein Drittel Spinner ent⸗ 
laſſen wolle, während die Arbeiter Entlaſſungen nicht zu⸗ 
laſſen wollen und verlangen, daß alle Arbeiter eine halbe 
Woche hindurch beſchäftigt werden. Da der Firmenvertre⸗ 
ter keine Vollmachten hatte, findet morgen noch eine Kon⸗ 
ſerenz ſtatt. (p) 
Um 40 Millionen Zentner Kartoffeln weniger geerntet. 

Wie aus den Kreiſen der Landwirtſchaftsorganiſatio⸗ 
nen mitgeteilt wird, ſind im vorigen Jahre in ganz Polen 
mehr als 300 Millionen Zentner Kartoffeln geerntet wor⸗ 
den. In dieſem Jahr iſt das Ergebnis erheblich geringer. 
Den bisherigen Berechnungen zufolge find um 40 Millio⸗ 
nen Zentner Kartoffeln weniger geerntet worden. Dies 
wurde vor allem durch die Trockenheit bewirkt, die im 
Auguſt und September herrſchte. Die in einzelnen Gegen⸗ 
den aufgetretenen Kartoffelepidemien hatten auf das Ernte⸗ 
ergebnis leinen nenennswerten Einfluß. Verhältnismäßig 
am beſten abgeſchnitten hat die Lodzer Wojewodſchaft. 
Wenn die Trockenheit einerſeits einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Kartoffeln hatte, To kam fie anderſeils dem Ge⸗ 


treide zugute, das im allgemeinen ſehr gut eingeerntet 
wurde. (p) 
Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

A Heute haben ſich im Militärbüro in der Zawadzla⸗ 
ſtraße die jungen Männer des Jahrganges 1912 zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, die im Bereich des 3. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
C, D, E beginnen, ſowie diejenigen aus dem Bereich des 
8. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit den Buchſtaben 
K bis M beginnen. 

Morgen müſſen ſich diejenigen jungen Männer mel⸗ 
den, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben F. G beginnen, 
ſowie diejenigen aus dem Bereich des 8. Kommiſſariats, 
deren Namen mit den Buchſtaben N bis R beginnen. (p) 
Keine weitere Tabakpreisermäßigung. 

Im Zuſammenhang mit der 1 0 für 
einige Tabak⸗ und Zigarettenſorten iſt das Gerücht ent⸗ 
ſtanden, daß eine weitere Ermäßigung anderer Sorten in 
Ausſicht ſtehe. Wie nun aus maßgebenden Kreiſen ver⸗ 


Es if etwas faul... 


lautet, treffen dieſe Nachrichten über eine weitere Tabatı 
preisermäßigung nicht zu, da das Tabakmonopol ſich einer 
Preisermäßigung berhaupt widerſetzt. Die letzte Preis⸗ 
ermäßigung für Tabak und Zigaretten betrifft übrigens 
ſolche Sorten, die ganz wenig gekauft werden. 


Kommt es wegen der Handelsbanken einer Einigung d 

Die Frage der Wiedereröffnung der Lodzer Handels⸗ 
bank ſcheint jegt in das entſcheiden dium eingetreten 
zu ſein. In Lodz weilt gegenwärtig der Vertreter der 
engliſchen Finanzgtuppe John Wharrh, deſſen Aufgabe es 
iſt, die Bedingungen zu klären, die die engliſchen Glaubt: 
ger der Bank ſtellen. Die Regelung der Angelegenheit 
hängt davon ab, ob mit den engliſchen Gläubigern ein Ein 
verſtändnis erzielt wird. (p) 


Auf Bemühen des Roten Kreuzes wird Herr Dr. Sa⸗ 
dokierſti am Sonntag, dem 16. Oftober, um 12.30 Uhr 
im Saale der YMCA, Petrikauer 89, einen Vortrag über 
das Thema: „Die Zähne als Schädlinge des menſchlichen 
Organismus“. Eintritt frei. 


Wieder ein Lodzer Rechtsanwalt verhaftet. 


Rechtsanwalt Miſfala in Warſchau zwangsgeſtellt und nach Lodz gebracht. 


Seit einigen Tagen erlebt Lodz täglich Sensationen 
allererſten Ranges. Kaum hat man ſich über die Bomden⸗ 
nachricht von der Verhaftung des Richters Roznowfki 
und des Rechtsanwalts Fruchtgarten ſowie des 
Rechtsanwalts Lipszye, der vor einiger Zeit verhaftet 
wurde, etwas beruhigt, jo erfährt man ſchon wieder von 
neuen Verhaftungen in Anwaltskreiſen, ja umgehende Ge⸗ 
rüchte laſſen vermuten, daß 

die Reihe dieſer ſenſationellen Verhaftungen noch lange 
nicht augeſchloſſen iſt, und daß die nächſten Tage uns 
weitere Senſationen bringen werden. 

Geſtern brachten wir die Nachricht, daß gegen einen 
Lodzer Rechtsanwalt ein Verhaftungsbefehl vor⸗ 
liege. Doch konnte dieſer Befehl nicht ausgeführt werden, 
da der betreffende Rechtsanwalt von Lodz abweſend war. 
Es handelt ſich um den 


Rechtsanwalt Dr. Wojciech Miſſala, der Syndikus der 
Konkursmaſſe der ſallſten Firma S. Litrowfti, Po⸗ 
morſta 60, iſt, 
gegen den bei der Staatsanwaltſchaft Klagen wegen Ver⸗ 
gehen bei der Ausübung ſeiner Funktionen als Syndi⸗ 

kus der erwähnten Firma eingelaufen waren. 

Die Lodzer Staatsanwaltſchaft hatte bereits am Mon⸗ 
tag den Verhaftungsbefehl gegen Rechtsanwalt Miſſala er⸗ 
laſſen. Dr. Miſſala war jedoch im ſeiner Wohnung in der 
Zachodnia 41 nichtanzutreffen geweſen, auch wurde 
ſeſtgeſtellt, daß er verreiſt war und ſein Aufenthaltsort 
unbekannt iſt. 

Wie wir nun erfahren konnten, wurde Rechtsanwalt 
Miſſala 50 Grund des Verhaftungsbefehls der Lodzer 
Staatsanwaltſchaft 

geſtern nachmittag in Warſchau in Haft genommen 
und dann auf Anordnung des Staatsanwalts beim Lodzer 
Bezirksgericht unter Polizeibewachung unverzüglich nach 
Lodz gebracht. Er iſt im Haftlokal des Polizeikommandos 
untergebracht worden. Bis in die ſpäten Nachtſtunden 
dauerte dann das Verhör des in Haft genommenen Rechts⸗ 
anwalts. 

Die Firma S. Litrowſli erhielt durch Gerichtsentſcheid 


Pomorſka 60 eine Fabrik, in der Strümpfe und Socken 
hergeſtellt werden. Die Gerichtsauſſicht dauerte bis zum 
9. Wag. 1929. Von dieſem Tage an wurde die Firma 
für fallit erklärt. 

In der Zwiſchenzeit hatte die Firma die Fabrik ver 
pachtet, aber nach einigen Monaten 

unter Auſſicht des Syndikus (1) wieder auf eigene 

Rechnung gearbeitet. 

Der Vertrag mit den Gläubigern ſah eine 50prozen⸗ 
tige Abfindung vor, doch hört man, daß dieſer Vertrag von 
der Firma bis heute nicht eingehalten wurde, 


Auch zwei „Winkeladvolaten“ verhaftet. 


Wie wir erfahren, wurden im Zuſammenhang mit der 
Affäre des Rechtsanwalts Miſſala zwei weitere Perſonen 
verhaftet. Es handelt ſich um die „Winkeladvokaten“ Re⸗ 
genwetter und Wiener, die als Rechtsberater auf⸗ 
traten und Vermittler zwiſchen der Firma Litrowſki und 
Rechtsanwalt Miſſala ſpielten. Beide wurden vorgeſtern 
verhaftet und im Unterſuchungsgefängnis in der Kopernika 
untergebracht. 


Vor weiteren ſenſationellen Begebenheiten. 


Allem Anſchein nach ſind wir aber noch nicht am Ende 
der Verhaftungen angelangt. Wie aus maßgebenden Quel⸗ 
len mitgeteilt wird, iſt die Staatsanwaltſchaft von acht 
Betrügereien bei der Verwaltung von Fallitmaſſen 
unterrichtet. 

Eine Flut von Preſſeprozeſſen. 

Im Zuſammenhang mit der Affäre des Rechts 
Fruchtgarten hat die Staatsanwaltſchaft gegen ein: 
Reihe Lodzer Zeitungen Prozeſſe eingeleitet, da nach A 
ſicht der Chralsanmalikhaft die Berichte darüber die Un: 
terſuchung erheblich erſchwert haben. Die jetzt beſtehenden 
Vorſchriften machen es den Zeitungen zur Pflicht, die An⸗ 
ordnungen der Staatsanwaltſchaft hinſichtlich der Inf 
mierung der Allgemeinheit über Affären und Mißbräuche, 
bei denen die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt, en 
befolgen. 


| im Jahre 1927 Gerichtsaufſicht und beſitzt in der 


nwalts 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright by Marin Feuchtwanger, Halle (Saale), 


Bruno war nicht im Kolleg geweſen. 

„Ich hätte heute doch die nötige Ruhe und Sammlung 
nicht“, hatte er ſich ſelbſt entſchudigend geſagt. „Ich bin 
ja auch nicht auf das Studium angewieſen und kan des⸗ 
halb getroſt einen Tag ohne Schaden ausſetzen.“ 

Nein, die notwendige Ruhe beſaß er auch nicht. Er 
hatte die letzte Nacht nicht oder nur ſchlecht geſchlaſen, hatte 
immer nur an Nelly gedacht, und, wenn er tatjächlich ein- 
mal im Halbſchlummer gelegen, von ihr geträumt: von 
ihren ſchwarzen Augen, deren Glut in ſeinem Herzen ein 
Feuer entzündet, gegen das er ſich nicht mehr wehrte. 

Einmal im Traume wollte er Nelly küſſen. Er beugte 
ſich juft zu ihr nieder, die vor ihm auf einer Bank im 
Walde ſaß; da ſchreckte er plötzlich mit einem Gefühl des 
Ekels vor ihrer Raſe zurück. Die war ungewöhnlich groß 
und breit. Bruno wachte auf. Was hatte er geträumt? — 
Richtig, er hatte Nelly küſſen wollen und hatte fi) ob ihrer 
breiten Naſe entſetzt. 

Er lachte. „Wie kann man nur!“ Und er mußte ſich ge⸗ 
ſtehen, daß er Nellys Naſe überhaupt noch nicht geſehen 
hatte. Oder hatte er es vergeſſen? Er wußte 
es dünkte ihm auch gleichgültig. 

Wieder U er nach einer längeren Zeit des 

in Onlkichluusmer sishag- 


es nicht, Jahre alt.“ 
Bruno ſprang von feinem Stuhle auf. 


Diesmal ſah er neben feinem Bett Nelly ſich mit Hanna 
Leſſen ſtreiten. Hanna mußte fliehen, lehrte aber nach einer 
Weile, mit einem Siegeslächeln um die Lippen, wieder 
und ſprach, als ſchwöre fie, und wies zunächſt auf Bruno, 
und dann auf ſich: 

„Er und ich — wir ſind doch fürs Leben eins.“ 

Der Träumer rieb ſich die Augen. Draußen war es 


Tag. 

„Welch dummes Zeug man träumt.“ 

Damit wollte er die unliebſamen Bilder ſcheuchen. Das 
gelang ihm auch. Aber an Hanna mußte er doch noch ge⸗ 
raume Zeit denken, an Hanna Leſſen, die er mit etzer 
anderen betrügen wollte. 

Er ſchämte ſich vor der Jugendgetzebten, überwand die 
Scham jedoch, indem er ſich vorredete: 

„Einen einzigen Spaziergang nur unternehme ich mit 
ihr, einen nur.“ 

So vergaß er Hanna und dachte wieder ausſchließlich 
an Nelly Bruck. Heute nachmittag würde er ſie ſehen und 
ſprechen, würde er mit ihr ſpazieren gehen. Wohin? 

Draußen klopfte es. Seine Wirtin kam und brachte ihm 
den Kaffee. 

„Gut geſchlafen, Herr Jürgens?“ 

„Danke“, erwiderte er zerſtreut. Sie fuhr fort: 

„Wiſſen Sie es noch? Heute vor zehn Jahren wohnten 
Sie eben einen Monat bei mir. Sie waren damals Sex⸗ 
taner und der älteſte in der Klaſſe. Ich feierte gerade 
meinen vierzigſten Geburtstag. Heute werde ich Tünfsig 


Derb und lange ſchüttelte er ihr die verarbeitete Hand, 
die auch für ihn ſchon ſo manche ſorgende Bewegung getan. 

Als feine Wirtin gegangen war und er ſein Frühſtück 
verzehrte, ſann er der Vergangenheit nach. 

„Vor zehn Jahren war ich Sextaner, der älteſte in der 
Klaſſe, weil ich erft mit dem vierzehnten Lebensjahre mein 
Studium begann. Vor zehn Jahren. Lange ift es her 
lange. Zehn Jahre von Haufe fort. Es wird allmählich 
Zeit, daß ich heimtehre.“ 

Wieder klopfte es. Frau Klingmann fragte, ob Brune 
nachmittags zu Haufe bliebe. Es kämen einige Freundin ⸗ 
nen zur Geburtstagsfeier, ſagte ſie, und da könnte es leicht 
etwas lauter als gewöhnlich zugehen. Er möchte es dann 
entſchuldigen. 

Bruno gab Beſcheid, daß er ausging. Man brauche 
daher auf ihn keine Rückſicht zu nehmen. 

Nach einer halben Stunde etwa herlich er das Haus. 
In der erſten Gärtnerei, an der er vorüberkam, beſtellte er 
einen großen Blumenkorb für ſeine Wirtin und ſtrebte als⸗ 
dann den Teichanlagen außerhalb der Stadt zu. Die Teiche 
befanden ſich inmitten eines großen Waldes. Dort ſuchle 
er eine einſame Bank und las in Goethes „Werthers Lei⸗ 
den“. Aber nicht lange, dann klappte er das Buch zu und 
ſchob es beinahe unwillig in feine Rocktaſche zurück. 

„Nein, ſo ſchmachtend wie der gefühlsduſelige Werther 
würde ich niemals lieben können. — Einer Frau wegen 
Willen und Selbſtändigteit und gar noch das Leben auf⸗ 
geben, niemals!“ 

Als Bruno mittags der Wirtin Dank für die Blumen 
entgegengenommen und als er geſpeiſt hatte, kleidete er ſich 
um; viel zu früh. Eine Stunde wohl noch mußte er ſich 


gedulden, mußte er ſein Zitterndes Erwarten gewaltian 


Nr. 288 (Beislak) 


Wie fordert man abgefandte Poſtſachen zurück? 

Oefter als gemeinhin angenommen zu werden pflegt, 
gehen bei den Poſtbehörden Anträge auf Zurückziehung 
bereits abgeſaudter Poſtſachen ein. Auf Anfrage über die 
wichtigſten Beſtimmungen in dieſer Angelegenheit wird uns 
mitgeteilt, daß vor allem die Feſtſtellung wichtig iſt, wo 
im Augenblick der Antragſtellung die Poſtſendung befinde 
Verhälfnismäßig einfach iſt das Verfahren, wenn ſich de 
Brief oder das Paket uſw. noch im Aufgabepoſtamk befin⸗ 
det. In dieſem Falle kann die Sendung ohne weiteres 
herausgegeben. werden, wenn der Antragſteller glaubhaft 
nachweſſt, daß er der Abſender ift oder in deſſen Auftrage 
handelt. Hi notwendig, daß das Ausſehen und 
die Art d. dung näher beſchrieben und die genaue 
Abreſſe des Empfängers angegeben werden kann, Schwie⸗ 
riger liegt der Fall, wi Sendung bereits ihre Reiſe 
angetreten hat. Dies erfordert die Abſendung eines Tele⸗ 
gramms an das Poſtamt des Beſtimmungsortes, deſſen 
Gebühren der Abſender zu tragen hat. In dem Telegramm 
muß ebenfalls die Art und das Ausſehen der Sendung ge 
nau beſchrieben werden, um Verwechflungen auszuſchließen. 
Wenn das Telegramm noch rechtzellig ankommt, wird die 
Sendung zurückgehalten und dem Abſender nach Eingang 
ohne bejondere Formalitäten ausgehändigt. 


Richter in den Ruheſtand verſetzt. 

Der ſtellvertretende Vorſſgende des Arbeitsgerichts 
Richter Zygmunt Dziurzynſti iſt in den Ruheſtand berſetzt 
worden. 

Wenn ſich die Hausbeſitzer zanten, 

Das Haus in der Tuszynſkaſtraße 27 gehört ſechs Por⸗ 
ſonen, die zu einer 10 als die Wohnungen teuer waren, 
ſich zuſammengeſchloſſen und das Haus erbaut hatten. Seit 
e n Monaten beitand zwiſchen dieſen Hausbeſitzern, die 
in ihrem Hauſe wohnen, ein geſpanntes Verhältnis, 
In der geſtrigen Nacht entſtand zwiſchen zweien von ihnen 
auf dem Korridor ein Zank, an dem ſich auch bald die ſübri⸗ 
gen vier Besitzer beteiligten. Die ebenfalls in dieſem Haufe 
wohnhafte Boleſlawa Wojnowa wollte vermitteln, als die 
Parteien bereits aufeinander losſchlugen. Die Frau 
mußte ihre Hilfsbereitſchaft mit ſchweren Verletzungen be 
zahlen, ſo daß fie von der Rektungsbereitſchaft in das Bo⸗ 
zirkskranlenhaus überführt werden mußte. Dort wurde 
eine Gehirnerſchütterung und ein ſehr bedenklicher Zuſtand 
feſtgeſtelft. (p) 

Zechprellerel. 

In die Gaſtwirtſchaft „Europa“ in der 6, Sierpuia⸗ 
ſtraße 2 kam geſtern ein Mann, der ſich ein Abendbrot vor⸗ 
ſeten ließ. Als die Rechnung bezahlt werden ſollte, erwies 
es ſich, daß er kein Geld hat. Der Beſttzer rief einen Po ⸗ 
liziſten herbei, der feſtſtellte, daß es fich um den obdachloſen 
Mikolaj Janopſti handelt. Gegen ihn wurde ein Proto⸗ 
koll wegen Betrugs verfaßt. — In die Bierſtube don Els⸗ 
ner in der Andrzejaſtraße 10 aß ein Mann ein Abendbrot 
für 8 Zloty, der ebenfalls nicht bezahlen wollte oder konnte. 
Ein Poliziſt stellte feft, daß es ſich um den Zlelonaſtraße 40 


imme Mumme 


Deutſche Sozial. Arbeſtspartei Polens 
Ortsgruppe Tomnuſchom. 
Sonnabend, den 15. Oktober d. Is., findet im Partei⸗ 


lolale die 
Jahres verſammlung 

fiatt, Tagesordnung: 1, Protokollverleſung; 2. Berichte: 
a bes Vorſißenden, b) des Sekretärs, e) des Kaſſenwarts, 
6) der Reviſtonstommiſſion; 3. Neuwahl; 4. Allgemeines. 

An der Verſammlung wird als Vertreter des Bezirks⸗ 
vorſtandes Gen. Kocolek leilnehmen. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Der Vorſtand. 


Der heutige Nachtdienſt in den Ap 
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wohnhaften Czeſlaw Adamek handelt. Auch er wurde zur 
Verantwortung gezogen, (p) 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

In der Häuslerſtraße 69 fiel geſtern die öjährige Mar⸗ 
janna Czarnolita in einen mit heißem Waſſer gefüllten 
Bottich. Es trug jo ſchwere Brüßwunden davon, daß die 
Reltungsbereitſchaft gerufen werden mußte, die ihm die 
erſte Hilfe erwies. (p) 

Ausgefehtes Kind, 

Im Treppenhaus in der Andrzeſaſtraße 80 wurde ges 
ſtern ein ausgeſetztes Kind weiblichen Geſchlechts im Alter 
von etwa einem Monat gefunden. Das Kind wurde ins 
Findlingsheim gebracht. (p) 

Ueberfallen. 

Geſtern nacht wurde der Kelmſtraße 22 wohnhafte 
Jojne Weinberg von mehreren Männern überfallen, die 
ihm mit einer Eiſenſtange einen Schlag auf den Kopf ver⸗ 
ſetzten und mit einem Meſſer verletzten. Die Rektungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihm Si (p) 

Unſall bei ber Arbeit. 

In der Fabrik von Gutman und Perlberg in der Mas 
giſtrackaſtraße 31 wurden geftern dem Zagajnſkowaſtraße 6 
wohnhaſten Otto Hahn bei der Arbeit zwei Finger der 
rechten Hand abgegllelſcht. Die Rettungsbereitſchaft erwies 
dem Verletzten Hilfe und brachte ihn nach Haufe: (p) 
'othelen. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosei 2; J. Hart, 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſta 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowftiego 27 


Die deutlichen Vornamen. 


Wegen angeblicher Zuwiderhandlung gegen eine nom 
15. Januar 1925 datierfe Polizeiverordnung hatten ſich 
der Fleiſchermeiſter Otto Gutmann und der Gärtnerei⸗ 
beſtter Max Zaske, beide aus Kolmar, vor dem Gericht zu 
verantworten. Nach der genannten Verfügung müſſen auf 
den Firmenſchildern die Potdaten in der Staatsſprache 
(aber in polniſcher Faſſung) angegeben ſein. Ablilrzungen, 
wie O. Gutzmaun find nicht zuläſſig. Die genannten bei⸗ 
den e erhielten kürzlich Strafmandate, weil 
die Polizei den Standpunkt vertrat, daß die Namen Max 
und Otto nicht in polniſcher Faſſung angegeben jeien; es 
müſſe Makſymiljan und Otton auf den Firmen ſcidern 
ſtehen. Beide Angeklagten beantragten gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen der 
Angeklagten an und ſprach ſie frei. 


Haupigewinne 
der 25. Polniſchen Staats loiterie. 
5. Klaſſe. — 27. Hiehungs ton. (Ohne Gewähr) 


Prämſe 200 000 + Gewinn 25 000 Zl. auf Nr. 5351. 

Prämie 10 000 + Gewinn 2000 Zl. auf Nr. 125383. 

Prämie 10 000 + Gewinn 1000 Fl. auf Nr. 144503, 

Prämie 10 000 + Gewinn 1000 Zl. auf Nr. 11535, 

Prämie 10 000 + Gewinn 1000 Bi auf Nr. 156237. 

Prämien 10 000 . Gewinne 250 Zl. auf Nen. 482 
1504 2441 11069 14964 17169 17401 23097 25640 25358 
35555 38513 38431 41583 43359 51506 53294 61003 
63949 68281 70877 71492 72320 74729 86147 91701 
91750 91837 93454 99701 100572 106263 113405 120235 
124855 186996 137894 140197 140310 141086 148019 
153031 163749 154908 156585 158486. 

15 000 gtotg auf Nen, 86017 127450. 

3000 Zloty auf Nrn. 22367 27346 27467 34450 
36991 37162 55652 75121 93632 106523 108184. 

2000 Zloty auf Nrn. 566 6631 18386 17113 19718 


Achtung! Choiny, Lodz⸗Oſt, Lodz⸗Nord! 


Um die Parleimitglieder mit dem Problem der F 
Stadt Danzig und den rechtlichen ſowie ſtaatspoliliſ 
Zusammenhängen diefer jo überaus heilen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Koeiolel in obigen Ortsgruppen 
einen Vorkrag über das Thema: 

„Das Danziger Problem“ 
halten. Zu dieſem Zweck finden in dieſen Ortsgruppen 


Miitgliederverſammlungen 

ſtatt, und zwar: 

Ebony; am Sonntag, den 16. Oktober, um 10 
Uhr 99 9 im Parteilokale, Ryſia 36. 

Lodz⸗Oſt, am Sonnabend, dem 22. Oltober, um 
7 Uhr abends, im neuen Lokal, Pomorſka 129. 

Lodz⸗Nord, am Sonntag, dem 23. Oktober, um 
9.30 Uhr vormittags, im Parteilokal, Polnaſtraße 5. 
Parteimitglieder, erſcheint zahlreich! 


19898 28766 36396 41545 52422 54734 55414 60400 
03208 67521 79919 84928 87413 87783 89258 106560 
113327 117118 122634 140808 145014 148407 148511 
148561 155729 158592. 

1000 Zloty auf Nrn. 1160 3737 5182 7835 8540 
10928 13! 14375 16159 18851 18872 18895 20077 
20093 21510 23362 25230 26794 34187 34416 37569 
40617 41534 42020 48739 50838 52298 54897 57139 
62011 67224 68521 68656 69656 73774 75517 75786 
78441 79139 82278 86671 87402 94522 97147 99007 
101521 104166 104878 106157 106484 108020 110515 
116029 118046 116204 120864 123401 124205 127203 
135286 136007 143299 145528 148077 148340 14805 
148866 150876 153028 154075 155523 158546. 


Aus dem Gerichtsinal. 


Der Chauſſeur war nicht schuld. 

Im Mai d. J. wurde in der Rokieinſkaſtraße ein Au⸗ 
toni Madaj von einer Autodroſchke angefahren, die ihn 
unter einen Straßenbahnwagen ſchleudekte. Er trug lo n⸗ 
plizierte Knochenbrüche an beiden Beinen davon, ſo daß 
er noch heute an Krücken gehen muß. Geſtern hatte ſich der 
Chauffeur Wladyſlaw Piontek vor dem Lodzer Stadi⸗ 
gericht zu verantworten. Aus den Zeugenausſagen ging 
hervor, daß der Ueberfahrene an dem Unfall ſelbſt ſchuld 
iſt. Der Angeklagte wurde daher freigeſprochen. Ye) 


Er hatte Arbeitsloſe um ihre letzten Groſchen betrogen. 

Vor dem Stadtgericht unter Vorſitz des Richters Mer 
jon hatte ſich geſtern der letztens Bantowaſtraße 10 wohn⸗ 
Haft geweſene 20 jährige Broniſlaw Pacyniak zu verant⸗ 
worten. Pacyniak hatte mehreren Arbeitsloſen unter dem 
Versprechen, eine Beschäftigung für fie auszumwirken, ver⸗ 
ſchiedene Summen abgenommen. Er hatte zu dem Zwech 
eigens einen Arbeitsnachweis eingerichtet. f die Klagen 
der Geſchädigten befaßte ſich die Polſzei näher mit ſeiner 
Tätigkeit und liguidierte ſein „Büro“. Geſtern hatte er 
ſich nun wegen 11 Vergehen zu verantworten und wurde 
elfmal zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, was von dem 
A infolge Zuſammentreſſens der Vorgehen in 
eine Strafe von J Jahren zuſammengezogen würde. (d) 


Sſttenverderbnis der Jugend. 
Vor dem Lodger Bezirksgericht fand geſtern ein Pro⸗ 
10 gegen den 20 Jahre alten Jeluchem Goldlranz aus 
lexandrow hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. Der Hunte 
hatte die im ſelben Hauſe wohnhaſte 19 Jahre alte L. R. 
durch Geſchenle und Süßigleiten dazu überredet, mit ihm 


A ————— — UP 


Endlich durfte er gehen. Zehn Minuten vor der an⸗ 
geſetzten Zeit war er am Treſſpunkt, Für ihn eine Einig« 
keit noch, bis die Turmuhren von der Stadt die dritte Nach⸗ 
mittagsſtunde herüberkündeten. 

Pünktlich, mit dem letzten Glockenſchlag, erſchlen Nelly. 

Lächelnd und mit entblößtem Haupt ſchritt er ihr ent⸗ 
gegen. 

„Fräulein Bruck, ich freue mich.“ a 8 

20 ch auch“, gab fie zurlich, „Aber, wohin gehen wir?“ 

Während er ihr den Mantel abnahm, überlegte er. 

„Zu den Teichen“, ſchlug er darauf vor, weil ihm im 
Moment nichts anderes einfiel, 

„Gut. 

Dann ſchritten ſie davon, und hörten nicht, wie hinter 
knen ſchnell das Fenſter geöffnet wurde, aus dem ſich 
Frau Bruck weit nach draußen beugte. Sie hatte vorerſt 
hinter der ſchützenden Gardine geſtanden. Jetzt aber mußte 
ſie ihrer Tochter nachblicken, die mit einem Studenten ging. 

„Ein ſchönes Paar“, flüſterte fie vor ſich hin, „ein 
ſchönes Paar. Ach, und wie aufmerkſam der vornehme 
Herr il, er trägt Nellys Mantel. Das hat mein Mann bei 
mir noch nie getan.“ 


0 hin. Er fühlte einmal wieder den ganzen Zauber der lenz · 


Nelly und Bruno waren, nachdem fie ſich über das 
günſtige Wetter und über Stadtneulgkeiten unterhalten, in 
den Wald getreten. Hier war es kühler als auf ber fall 
gänzlich ungeſchützten Laudſtraße. Die Sonnenſtrahlen 
drangen hier nur vereinzelt durch die ſchmalen Lücken im 
grünen Bläſterdach und warſen anmutig bewegte, lichte 
Kringel auf den weichen Waldboden und bie verlaſſenen 
Wege, auf Gittergras und Farnkräuter. 

Nelly und Bruno ſchritten langſam und ſchweigend bar 


belebten Natur unb verlieh feinem Empfinden Nusdruck: 
„Iſt es nicht ſchön, wunderſchön hier?“ 
Nelly ſchien feine Frage überhört zu haben; denn fiel 
hielt ihm gleich eine andere hin. 2 
„Gehören Sie einer ſchlagenden Verbindung an!“ 
Bruno kehrte ſich ihr beinahe entſetzt zu. Er konnte 63 
nicht verſtehen, wie feine Begleiterin jetzt nicht das ſerbe 
fühlte wie er. Run war auch feine Wald, gallört, 
und faſt abweiſend antwortete er: „Nein.“ I, Nute 

„Weshalb denn nicht?“ We | 

„Weil ich allein bleiben will und mich durch keine Sta⸗ 
tuten zu irgendwelchen geſelligen Zuſammenkünften 
zwingen laſſen möchte.“ 

„Ein Student und Einſiedler?“ Das begriff fie nicht. 
Na, und ſich einem Gegner auf der Menſur zu ſtellen, da⸗ 
für iſt er wohl zu feige? fragte fie ſich, Aber wie ein Jeig⸗ 
ling ſieht er eigentlich nicht gus, stellte fie dann jeft, und 
muſterte von der Seite her heimlich ſeine hohe, kräftige Er» 
ſcheinung. 

Bruno bemerkte es, daß fie fein Aeußeres prüfte. Auch 
er blickte fie ſchnell einmal an. Dabei jah er zufällig ihre 
Naſe und empfand denferben Schreck wie die letzte Nacht 
im Traume. Wirklich, die Naſe war ungewöhnlich breit, 


eher aufgefallen? Oper war es das doch bereite Sicher. 
lich, ſonſt hätte der Traum ihm das Schreckensbild nich! 
widerſpiegeln können. Aber mit Bewußtſaln, mit völllg 
wachem, hatte er die Mafe noch nicht geiehen, Warum nicht? 

Wieder blickte er feine Begleilerin an; da wußte er es. 
Weil Nellys Augen fo ‚geh und ſchwarz waren. Die leuk⸗ 
ten alle Aufmerkſamleit auf ſich. ? 

Und nochmals ſah er zur Selle und erkannte an: 

„Trotz der breiten Nafe iſt Nelly nicht häßlich. Sie her 
fiht eine tadelloſe, ftraffe und nicht zu üppige Figur. Aber 
am meiſten wirken doch die Augen. Und wie kräftig fie 


ausſchreitet.“ 
a 10 Nelly, die ſein ſlilles Prüfen und Urteilen 
te, willen: 

„Binden Sie an mir etwas auszuſcten, Here Jürgens be 

Der kam ſich vor wie ein bei einer Untat erkappter 
Schulbube, ſagte aber ſchnell; 

„Nein. Im Gegenteil: ich fimbe Sie ſchön, oder beſſer 
noch: intereſfant.“ 

Sie errötete, konnte aber ein ob feiner Worte auf. 
gelräufeltes, ſelbſtgefälliges Lächeln nicht verbergen, auch 
nicht, als ſie ſcheinbar abwehrte: 1 

„Herr Jürgens, ſchmeicheln dürfen Sie nicht!“ 

Der dachte wieder an ihre breite Nafe, und glaubte letzt 
zu lügen, wenn er ſeine Worte noch einmal wiederholte. 
Darum ſchwieg er. 

Vor ihnen tauchte nun aus dichtem Gebüſch die Bank 
auf, darauf Bruno morgens geſeſſen. Dorthin leitete er 
Nelly. Doch fie blieben nicht lange. Es war Nelly zu ein⸗ 
ſam, zumal Bruno, in dem eine leiſe Verſtimmung über 
die vorherige Störung feiner Andacht und ein gewiſſer 
Schmerz, den jein Schönheitsempfinden durch die Ey 
deckung von Nellys ungewöhnlicher Naſe litt, auch je 


unten wenigstens. Warum war ihm das wohl nicht ſchon 


noch nachſchwangen, ſchweigſam blien. orti. folg / 
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anſittliche Handlungen zu begehen. Eines Tages wurden 
die beiden dabei vom Vater des Kindes im Abort erwiſchr. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu Beſſerungs⸗ 
anſtalt, gewährte ihm aber eine dreijährige Bewährungs⸗ 
ſriſt und übergab ihn der Obhut der Elter. (p) 


Der Schwindel gelang nicht. 

Am 21. Juni d. Is, kam der Narutowieza 53 wohn⸗ 
hafte Moſes Silberberg auf das Polizeikommiſſariat und 
berichtete, daß aus ſeinem Lager in der Zielona 5⸗7 284. 
Stück Waren im Werte von 12000 Zloty geſtohlen worden 
ſeien. Einige ſofort entſandte Poliziſten ſtellten feſt, daß 
die Schlöſſer unberührt find, daß in dem Lager nicht die 
übliche Unordnung herrſcht, die nach einem Diebſtahl zu 
bemerken tft, und daß überall dicker Staub liegt. Außerdem 
wurde ermittelt, daß das Haus fo belebt iſt, daß ein Dieb⸗ 
ſtahl nicht leicht geweſen wäre. Silberberg hatte angegben, 
daß das Lokal drei Wochen lang verſchloſſen geweſen ſei, 
Der unberührte Staub wies aber darauf hin, daß während 
dieſer drei Wochen niemand darin war, daß alſo kein Dieb⸗ 
ahl vorliegen könne. Silberberg wurde deshalb zur Ver⸗ 
antwortung gezogen und ſtand geſtern vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht. Die Hausbeſitzerin Königsberg ſagte aus, daß 
Silberberg exmittiert worden jet und ihr am 20. Juni, 
alſo einen Tag vor der Meldung, die Schlüſſel zum Lokal 
übergeben habe. Der Kaufmann Marjan Engel erklärte, 
daß er Silberberg Garn zur Herſtellung von Ware gegeben 
habe. 214 Stück Ware hätten ihm gehört. Er habe den 
Diebſtahl vorgetäuſcht, um ihm die Ware nicht zurückgeben 
ae Das Gericht verurteilte Silberberg zu einem 
Monat Gefängnis. (p) 


— 


Aus der Philharmonie. 


Georg Garda (Bariton). Jacques Marmor (Klavier). 


Das Debüt Gardas war eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung für die wenigen Lodzer, die am Dienstag im Kon⸗ 
zertſaale zugegen waren. In Lodz begegnet man auf hei⸗ 
miſchem Boden unbekannten und beſonders jungen Küuſt⸗ 
lern mit der größten Reſerve es ſei denn, daß das Konzert 
bon irgendeinem Kirchengeſangverein organiſiert wfro). 
Doch die Vorbehalte, mit welchen auch Schreiber dieſer 
Zeilen als echter Lodzer in das Konzert Gardas ging, ber 
flogen bald. 

Garda iſt Helden⸗Bariton. Seine mächtige Stimme, 
welche ihn wohl verleitet, ſich age auszugeben, der 
jugendliche Elan beim Vortrage erwecken ſofort das höchſte 
Jusereſſe des Zuhörers. In feiner Art zu fingen lieg: 
Leben. Das effektvolle Programm wäre geeignet ge⸗ 
weſen, ein größeres Publikum, welches leider nicht erſchie⸗ 
nen iſt, in Begeiſterung zu verſetzen. Bemerkenswert wurde 
die Vortragsſolge noch durch den Umſtand, daß fie einige 
wenig befannte nur in der Handſchrift vorhandene Lieder 
enthielt, die dem Sänger von den Autoren übergeben wor⸗ 
den find (Curtis, Leoncapallo?). Wir find überzeugt, daß 
ein zweiter Abend dem jungen Sänger einen größeren 
Publikumserfolg bringen würde. — 

Der Begleiter Marmor erwies ſich auch als ein Solist 
bon Rang. Die von ihm erarbeitete Technik eröffnet ihm 
die Möglichkeit einer pianiſtiſchen Laufbahn, doch iſt ſein 
Spiel von Spuren des Schweißes und aufgewandler Mühe 
nicht ganz frei. Man merkt gewiß hervorragende Bega⸗ 
bung, doch ſcheint ſich Marmor zu einem Geſtalter 
noch nicht durchgerungen zu haben. 


3 


Uebrigens enthielt das Programm ausſchließlich Bra⸗ 
vourſtücke, die zwar die Virtuosität des nn zu bes 
wundern erlaubten, aber über die rein muſtlaliſchen Quali⸗ 
täten des Vortragenden laum ein Urteil zu bilden geſtat⸗ 
teten. ch. 


Heute Konzert von Alfred Hoehn. Heute abend unt 
8.30 Uhr findet in der Philharmonie das angellündigte 
Konzert des Klaviervirtuoſen Alfred Hoehn ftatt. 


Vom Jilm. 

Ein Plagiat des Lebens. Eine Amerikanerin, Frau 
Minerva Broron, hat die Paramount⸗Filmgeſellſchaft als 
Herſtellerin des Films „Amerikaniſche Tragödie“ um 
150 000 Dollar Schabenerfag verklagt. Die Klägerin be⸗ 
hauptet, daß der nach dem gleichnamigen Roman Theodor 
Dreijers hergeſtellte Film die genaue Darſtellung des vor 
20 Jahren zur Verhandlung 0 ommenenMordfalls Gilette 
jet. Cheſter Gilette, ein wohlhabender Zungen Mann, hatte 
ſich wegen Ermordung feiner Geliebten, Grace Brown, zu 
berantworten. Die Klägerin iſt die Mutter des ſeinerzeit 
ums Leben gekommenen jungen Mädchens. Die Klägerin 
behauptet, daß die Propaganda des Films das Publikum 

enau darüber in Kenntnis geſetzt habe, daß in ) tatjäiche 
fa um den Mordfall Gilette handle. Die Schädigung 
erblickt Frau Brown darin, daß im Film die Mutter der 
Ermordeten als eine primitive, ungebildete Frau darge⸗ 
ſtellt werde. Das amerikaniſche Gericht ſoll nun darüber 
entſcholden, ob dieſe Schädigung tatfächlich beſteht und ob 


fie wirklich materiell auf 150 600 Dollar zu veranſchla⸗ 
gen It, 


ſeſten Schwingungen auf. 5 
zu ſprechen: das Wunder⸗Mikrophon reagiert auf alle Ton⸗ 
Nuancen von 0 bis 14000 Schwingungen! 

Stenka Raſin im Tonſilm. In Leningrad wird zur 
Zeit ein Tonfilm hergeſtellt, deſſen Handlung Stenka Ra⸗ 
fin zum Helden hat, der im 17. Jahrhundert als Rebell 

egen den Zaren von Moskau und als Seeräuber auf 
Be Kaſpiſchen Meer und der Wolga eine Rolle ſpielte, die 
nicht nur in den ruſſiſchen Chroniken, ſondern auch in 
Volksliedern und Sagen ihren Widerhall gefunden hat. 
Auch das bei uns unter dem Namen „Wolgalied“ bekannte 
Lied iſt eine Ballade, die Raſin zum Helden hat. Der 
Tonfilm ſoll in ruſſiſcher, franzböſiſcher, engliſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache hergeſtellt werden. 


Sport. 
Heute trifft Frl. Walaſiewicz in Polen ein. 

Die bekannte polniſche Sportlerin und Olympiaſiege⸗ 
rin Fräulein Staniſlawa Walaſtewiez, die bis dahin in 
Amerika lebte, trifft heute mit dem 8 „Pulaſti“ in 
Gdingen ein, um dauernd in Polen zu wohnen. Sie wird 
auf polniſchem Boden von e der höchſten Sport⸗ 
behörden begrüßt werden. Warſchau veranſtaltet jogar ein 
großes Empfangs⸗Bankett. Frl. Walaſiewicz wird zunächſt 
an den Kurſen für körperliche Ertüchtigung in Blelang 


teilnehmen, um ſich dann als Sport⸗Inſtrukteurin zu be 


tätigen. 
„Czarni“ rſihrt ſich. 

Im Zusammenhang mit der ausſichtsloſen Poſition, 
die die Lemberger Czarni in dieſem Jahre in der Fußball⸗ 
Liga einnimmt, hat fie einen Antrag auf Einberufung einer 
außerordentlichen Generalverſammlung der Liga geſtellt. 
Dieſen Antrag unterſtützen Legja, Garbarnia und Pogon, 
ſodaß die vorgeſchriebene Zahl an Unterſchriften 1 
den iſt. Auf dieſer Verſammlung ſoll auch die 12monatige 
Disqualiſikation des Chruseinſti behandelt werden. 


Vor dem Zweikampf Kuſocinſti — Iſo⸗Holla. 

Der belannte finniſche Meiſterläufer Iſo⸗Hollo triſſt 
dieſer Tage in Polen ein, um am Sonnabend in Warſchau 
gegen Kuſoeinſki über 2 engliſche Meilen und am Sonntag 
über 10 Kilometer zu ſtarten. Der Finne iſt 25 Jahre all 
und errang in dieſem Jahre die Olympiſche Meſſterſchaft 
über 3 Kilometer mit Hinderniſſen. Im 10⸗Kilometerlauf 
belegte er den zweiten Platz. Seine beſte Zeit über 5 Kilo⸗ 
meter iſt 14:18. 

Im Rahmen dieſer Wettbewerbe ſoll auch Frl. Wala⸗ 
ſiewicz in Konkurrenzen über 100 und 200 Meter an den. 
Start gehen. 


Die Beſatzung des Flugzeugs „Grönland⸗Wals“ 

mit dem Flieger Gronau (X) nach der Sicherſtellung des 

Flugzeuges, das ſich auf den Ozean niederlaſſen mußte, 
durch einen Dampfer. 


Vörſennotierungen. 
Geld. Paris.. 42498 
Berlin Sg „„ 4 „ 
Tanzigg » Den ı 17820 
ER en ne 1 
Dan Jian 52 46.08 
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Am Scheinwerfer. 


„Der automatiſche Weg zum Wahlſtand.“ 


Im „Przewodnik Ratolich" von Pie lee lonnte man 
eine Anzeige leſen, daß in einer Buchhandlung in Sta 
mpſto Kamienne ein Büch unter dem ſenſationellen Titel: 
Der. automatiſche Weg zum Wohlſtand“ zu dem enorm 
niedrigen Preise von 2 Hloty zu berkauſen jei, Beſtellun⸗ 
gen feten unter Poſtſach 49 in Slarzyfko zu richlen. Dieſer 
„Weg“ war für viele, die ante nale zu Wohlſtand gelan⸗ 
gen“ wollten, ſcheinbar ſehr beguem, und es erfolgten 
maſſenweiſe Bestellungen auf dieſe vorheißungsvolle Bro⸗ 
ſchüre. Wie fiir fo dieles hatte aber auch die Polizei ſich 
für dieſen „Wohlſtand“ — mehr wohl für den des Ver⸗ 
gef 8 — interejjiert und hatte bald herausbekommen, daß 

er 2Ojährige arbeitsloſe Jan Skarbek aus dem Dorfe 
Wzdol Rzondowy ſich dieſen Scherz mit der Anzeige nie 
laubt hatte, da er Geld brauchte und auf die Dummheit der 
Leute ſpekulierte. Die Polſzei hatte aber für derlei 
„Scherze“ keine Einſicht und nahn den jungen Mann 

Schade, daß er ſeine Broſchüre nicht wirklich verſa 
hat und bei der Sanacja patentieren ließ, So ein autb⸗ 
matiſcher Weg zum Wohlſtand“ käme ihr talſächlich zugute, 

» 


O, diefe Franzoſen, 

Der franzöſiſche Verlag für Brieſmarlenalben Artur 
Maury, der, wie es im een leſen iſt, bereits feit dem 
Jahre 1860 beſteht und deſſen Alben „2bmal mit goldenen 
Medaillen ausgezeichnet würden“, hat ſich in einer der letz⸗ 
ten Ausgaben ein Stückchen geleſſtet, das ſich kaum über. 
bieten läßt. Die Ausgabe vom Jahre 1924 (1) bringt auf 
Seite 151 Angaben Über Polen und Polens Briefmacten 
— aber o Schreck, über dem Titel „Pologne“ ſpreizt zich 
der — beutfeys Reichsadler. Dann kann man weiter leſen 
Flächeninhalt 127 000 Quadratkilometer, Einwohnerzahl 
11 168 000. Geld: wie in Rußland. — . 

Das iſt etwas ſtark. Dieſe Franzoſen alſo wußten im 
Fahre 1924 noch nicht, daß es einen ſelbſtändigen po 
ſchen Staat gibt, daß Polens Flächeninbalt 380 000 Qua⸗ 


dratkilometer mißt, daß die Einwohnerzahl nicht 11, f. 
dern 30 Millionen beträgt, und das Geld in Polen 
ſogar bolſchewiſtiſch fein (von polniſcher Valuta keine 
Ahnung! Und dabei it Frankreich Polens beſter Freund, 
mit dem es jo und ſoviel verſchiedene Verträge und Bünd⸗ 
niſſe geſchloſſen hat, dabei iſt in Paris eine polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft vorhanden, werden in Paris polenfreundliche 
(lies ſangejafreundliche) Zeitungen . Und 
trotzdem konnte jo etwas paſſieren. Etwas peinlich, was? 


Klaſſenfuſtiz. 

Die deutſche Juſtiz verteidigt den Staat der Junker 
und Kapitaliſten: jeder Aufruf zur Revolution wird als 
Verbrechen geahndet. In einem Lehrbuch für Funktionäre 
einer deutſchen Partei findet man folgenden Satz: „Dann 
marſchieren, wir gegen dieſen Staat; dann wagen wir den 
lepten großen Streich; dann jagen wir das Parlament 
zum Teufel; zu dieſem Zweck iſt uns jedes Mittel recht: 
wir ſcheuen vor feiner Revolution zur 
ihk.“ Kein Staatsanwalt hat wegen dieſes Satzes die 
Anklage erhoben. 

Eine deulſche Partei veranſtaltete einen Schulungs⸗ 
kurs. Im Kollegheſt eines Kursteilnehmers findet man 
folgenden Gag: „Die proletariſche Machter⸗ 
greifung iſt das Ziel des proletariſchen 
Klaſſenkampſes.“ Wegen dieſes Satzes im Kolleg⸗ 
heft eines Kursteilnehmers würde der Kursleiter nach acht⸗ 
monatiger Unterſuchungshaft zu zwanzig Monaten Wer 
ſängnis verurteilt. 

Die Juſtiz iſt nämlich objelliv: der erſte Satz ſtammt 
aus dem natlonalſozlallſtiſchen Führerlehr⸗ 
buch, Der zweite Saß ſtammt aus dem Kollegheft eines 
kom munkſtiſchen Kursleilnehmers, Daher wurde 
der Kursleiter Roſcher verurteilt. Begründung: „Die 
KPD. erzieht ſich gefügige Werkzeuge zur Maſſenbeeln⸗ 
fluſſung. Sie bereitet damit den Bürgerkrieg vor.“ Die 
wahre Begründung: Kommunſſten werden prinzipiell ver⸗ 
urteilt. Nazi werden prinzipiell nicht angeklagt. 

Eine Statiſtik über die Tätigkeit der Sonder⸗ 
gerichte vom. . Januar bis zum 17, September beſagt: 


336 ſozkaldemokratiſche und kom muni⸗ 
ſtiſche Angeklagte: 

166 Jahre, 11 Monate Zuchthaus 

122 Jahre, 7 Monate Gefängnis. 

121 rechtsradikale Angeklagte: 

5 Todesurteile (in tebensfänglicies Zuchthaus mat 
wandelt) 

10 Jahre, 6 Monate Zuchthaus 

23 Jahre, 6 Monate Gefängnis. 

Der Terror im Talar funktiontert. In dieſer Zeit, 
in der alle Masken fallen, fällt auch die Maske der Gerech 
tigleit und die Fratze der Konterrevolution wird ſichtbal 
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„Radioten“ Tramung im Flugzeug. 


Die Sucht, originell zu fein, treibt mitunter merkwür 

dige Blüten. „Führend in dieſer Beziehung iſt bekanntlich, 
Amerika, deren Bewohner, ſofern fie zu viel Geld und Zeit 
haben, keine Gelegenheit verfäumen, in die „Hot News“, 
die Boulevardblätſchen, zu kommen, und dahinein kommen 
ſte nur, wenn fie wirklich wieder einmal etwas ganz Ver⸗ 
rücktes ausgedacht haben. 
Aber quch in Auſtralien glot es Leute mit Verſtändnis 
für „Senſation“. Ein junges Paar aus Sidney, das wahr⸗ 
ſcheinlich der Anſicht Ausdruck geben wollte, daß Ehen im 
Himmel geſchloſſen werden, ließ ſich im Flugzeug krauen, 
das über der Stadt feine Kielſe zog. Der Priefter, der ſich 
zu der Komödie hergab, war bald gefunden. Trauungen 
im Flugzeug ſind aber ſchon dageweſen, alſo hieß es, eine 
neue Nuance herauszufinden. Und die war auch bald ge⸗ 
ſunden. Die Trauung im Flugzeug wurde durch einen 
Kurztpellenſender auf die Erde gejendet, Damit auch jeder 
Verwandte und Bekannte Zeuge davon ſein konnte, daß die 
Trauung richtig und geſetzmäßig vor ſich ging. Da nun 
aber bei dem ohrenbetäubenden Motorgeknatter nicht viel 
zu hören geweſen wäre, wurden nur Bruchstücke der Zero⸗ 
monie übertragen, und zu dieſem Zweck ging das Flugzeug 
ab und zu an beſonders wichtigen und rührenden Stellen 
mit abgeſtelltem Motor in den Gleitflug über. Eine halbe 
Stunde dauerte die ganze Sache. Dann landete das friſch 
gebackene Ehepaar alücklich und zufrieden. 


Aus dem Reiche. 


Abenteuer zweier Danziger in Dieſchau. 


Die Grenzpolizei in Dirſchau hat auf dem dortigen 
Bahnhof die Danziger Staatsangehörigen, die Brüder 
Eduard und Horſt Simell, verhaftet, denen Veräch 
machung des polniſchen Staatswappens zur Laſt gelegt 
wurde. Die beiden Danziger hatten längere Verhöre zu 
beſtehen und wurden ſchließlich zu je 50 Zloty verurteilt. 
Nach Bezahlung der Geldstrafe konnten fie die Weiterreiſe 
mit ſehr erheblicher Verſpätung fortſetzen. 


Teptilarbeiterſtreſt in Sosnowite. 


Im Sosnowicer Textilunternehmen iſt ein ſogenann⸗ 
ter italieniſcher Streik ausgebrochen, da die Direktion die 
Löhne um 15 Prozent herabſetzte. Es ſtreiken 200 Ar⸗ 
beiter. Die Streikaktion verläuft ruhig. Der Arbeits⸗ 
inſpektor interveniert im Lohnkonflikt, 


Gefährliche Gaserploſion. 

Geſtern in den Morgenſtunden erfolgte auf dem Ge⸗ 
biet der Naphthagrube „Kopernik“ in Boryſlaw eine ge⸗ 
fährliche Gasexploſton. In der Wohnung des Arbeiters 
Michalak entſtrömte einem Gasofen während der Nacht 
Gas, und als Michalak am Morgen ein Zündholz entzün⸗ 
dete, erfolgte eine Exploſion, die die Wohnung volllommen 
zerſtörte und einen Brand verurſachte. Dem Brande fiel 
das ganze Wohnhaus und das Kanzleigebäude der Grube 
zum Opfer. Michalak und ſein Sohn erlitten ſchwere 
Brandwunden und mußten in ein Krankenhaus gebracht 
werden. Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr 
konnte die Grube von der Feuersgefahr gerettet werden. 


Lenczyca. Sich ſelber beſtohlen. Vor eini⸗ 
gen Tagen erſchien auf dem Polizeipoſten in Sobotla, 
Kreis Lenczyca, der Schulze des Dorfes Slawoszew, Ge⸗ 
meinde Dazew, Jan Kotarſki, der mitteilte, daß ihm unbe⸗ 
kannte Täter 491 Zloty geſtohlen hätten, die die Bauern 
als Steuern bei ihm eingezahlt haben. Während der ſofort 
eingeleiteten Unterſuchung ergab es fich, daß gar kein Dieb⸗ 
ſtahl vorliegt, ſondern daß der Schulze felber das Geld aus⸗ 
gegeben hat. Er wurde ſeſtgenommen und dann unter po⸗ 
lieliche Auſſich gefiel. (p) 

Brzeziny. Ein tödlicher Vivatſchuß. Vor 
der Kirche im Dorf Dobra, Kreis Brzeziny, in der eine 
Trauung ſtattfinden ſollte, gab der 20 Jahre alte Joſef 
Kuna einen Vivatſchuß aus einem Revolver ab. Eine Kugel 
drang dem 18 Jahre alten Franciszek Olszowka in die 
Bruſt. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, wo 
er ſtarb. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet. (p) 


Kaliſch. Die ſilberne Büchſeeingeſchmol⸗ 
zen, die Oblaten aufgegeſſen. In der Nacht 
zum 4. Oktober wurde, wie berichtet, aus der Kirche in 
Kokanin, Kreis Kaliſch, vom Altar eine ſilberne und ver⸗ 
golbete Büchse gestohlen. Die Unterſuchung führte zur 
Feſtnahme des Täters, der ſich als der 22 Jahre alte Joef 
Wozniak herausſtellte. Während des Verhörs gab diejer 
an, aus Kokanin zu ſtammen. Zuletzt hatte er in Kaliſch 
Arbeit. Als er dieſe verlor, begab er ſich in das Heimat⸗ 
dorf, wo er während Aufräumungsarbeiten aus der Kirche 
die Büchſe entwendete. Die Büchſe habe er eingeſchmolzen 
und die Oblaten unterwegs nach Kaliſch aufgegeſſen. Bei 
dem Verhafteten fand mon nach 17 Stückchen Silber, das 
von der Büchſe ſtammte. (p) 


Lobzer Bolrsjeitting— Donnerstag Ben 18. Order 1932: 


Nan fahndet nach 


der Mann, der alles Diebesgut zuri 


Die Turiner Behörden werden zur Zeit durch einen 
Mann in Atem gehalten, der ſich in einem höflichen, natür⸗ 
lich anonymen Schreiben, der Polizei ganz ergebenſt als 
„Meifterbieb” vorgeſtellt hatte und der „nur aus een 
Gründen“ ein Gaſtſpiel von jenjationellen Einbrüchen zu 
abſolvieren verſprach. 5 

Der Mann hat Wort gehalten. Das Gaſtſpiel hat 
bereits begonnen und auch die rein ſportliche Leidenſchaft 
am Einbruch hat ſich erhärtet, indem der „Meiſterdieh“ 
nämlich alle erbeuteten Gegenſtände im Wege über die öf⸗ 
sentlichen Behörden an die Beſtohlenen zurückgelangen läßt. 
Um bei dieſer Manipulation nicht erwiſcht zu werden, wech⸗ 
ſelt er ſtets ſeine „Ablieferungsplätze“. 


Einmal war es eine Militärkaſerne, einmal eine 
Karabinieriſtation, 
wo der dienſttuende Unteroffizier geheimnisvolle Pakete 
von einem Facchino (Dienſtmann) zugeftellt erhielt. Nach⸗ 
forſchungen nach dem Facchino blieben erfolglos, jo daß 
man wohl zur Annahme gelangen darf, daß der Faechino“ 
eine Verkleidung des Meifterdiebes war... Kürzlich ent. 
deckte ſogar ein Beamter der Steuerbehörde an ſeinem 
Schalter ein liegengebliebenes Paket. In tn befand ſich 
ein Photoapparat und eine goldene Damenuhr, Wie ſich 
noch am ſelben Abend herausſtellte, waren die Sachen 
einem Kaufmann in ſeiner Stadtwohnung entwendet wor⸗ 
den. In einem anderen Fall telephonierte der 1 ORRE 
die Geheimpolizei an und machte Mitteilung, daß ſich das 
geſtohlene Tafelſilber des Conte F. wohlverwahrt in der 
Bahnhofsgarderobe befände. Die ſofort eingeleiteten Er⸗ 
hebungen beſtätigten die erfreuliche Tatſache für den bes 


stürzten Grafen, der ſich mittels einer Zeitungsanzeige bei 
dem ſonderbaren Dieb bedankte. 


Die Polizei iſt aber durchaus nicht von dieſem Sports ⸗ 
mann“ erbaut, 


denn ſie fühlt ſich mit Recht durch ihn gefoppt. Dabei find 
die Sympathien des Publikums — insbeſondere der Be⸗ 
ſtohlenen, die ihr Eigentum wieder zurückerhielten, und 
das bisher in allen Fällen — auf Seiten des Einbrechers, 
der zum allgemeinen Geſprächsſtoff geworden iſt. Vielen 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 13. Oktober. 
Polen. 


(238,8 M.. ’ 

11.50 Wetterbericht für den Flugverkehr, 11.58 Zeitzet⸗ 
chen, Krakauer Fanfare, Programm, 12.10 Preſſeum⸗ 
ſchau, 12.20 Schallplatten, 12.30 Wetterbericht, 12.35 
Schulvortrag aus der Warſchauer Philharmonie, 16.15 
Franzöſiſch, 16.30 Schallplatten, 17 Schallplatten, 17,55 
Programm, 18 Lodzer Briefkaſten 18.55 Verſchiedenes, 
19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer Theaterprogramm, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 
20 Leichte Mufit, 21 Arien und Lieder, 21.30 Hörſpiel, 
22.15 Kanzmufk, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 


Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.). 


Lodz 


dem Meijterdieb. | 


gibt. — Geiitestranter oder Artiſt? 


etwas romantiſch veranlagten Naturen, beſonders aus der 
Turiner Jungdamenwelt, iſt es ſehnlichſter Wunſch, vom 
Meiſterdieb beehrt zu werden, ja, ſie würden ſogar auf die 
Rückgabe eines entwendeten Ringes oder einer Armſpange 
gern verzichten 

Nach den Vermutungen der Behörden, handelt es ſich 
um einen intellektuellen Dieb, vielleicht um einen Man 
aus der „beiten Geſellſchaft“. Geiſtesgeſtörtheit wird 
ebenfalls unterſchoben, trozdem die Ausführungen je 
Einbrüche nichts weniger als auf einen wirren Kopf se 0 
ßen laſſen. Im Gegenteil hinterließen bisher jämtihe 
Einbrüche den Eindruck eines ſehr wohl durchdachten, lo⸗ 
giſch aufgebauten Planes. An Einbrecherwerkzeugen muß 
der Mann die lezten Modeſchöpfungen beſttzen. Auch ſcheint 
er „Schlangenmenſch“ zu ſein, Faſſadenkletterer und ein 
Herkules im Biegen von Eiſenſtangen. Aus dieſen Fest. 
ſtellungen ergibt ſich eine andere Folgerung, die jetzt in 
den Zeitungen debattiert wird: 


der Meiſterdieb iſt ein Artiſt, ein ſtellungsloſer Barield- 
fern, 
der auf dieſe neue Art für ſich Reklame machen will. 
Indeſſen geht der Unfug weiter. Nichts ift zu gering, 
nichts zu groß oder zu Hein, zu ſchwer oder zu leicht, als 
daß der Meiſterdieb nicht ſeine Kunſt daran ausprobieren 
muß. Von Handtaſchen und Regenſchirmen angefangen 
bis zu Automobilen, läßt er ſeine Finger ſpielen. Die 
Polizei glaubt, daß er ſich ſehr bald ſelbſt verraten werd, 
denn er ſteigert, um ſeine Luſt dabei befriedigen zu kön⸗ 
nen, ſeine Streiche zu immer tolleren Einfällen. Eine 
einzige kleine Vorſicht außer acht gelaſſen, muß ihm das 
Genick brechen. 
Warten wir ab. Vielleicht bricht der Meiſterdieb ſei 
Gaſtſpiel, wie er es ſelbſt nannte, von ſich aus bald ab. 
Um in einer anderen Stadt ſeine „Arbeit“ fortzuſetzen, wie 
er es vielleicht früher in einem ehrlichen Artiſtenberuf ge⸗ 
wohnt war. Vielleicht tritt er aber auch noch mit einer 
eleganten Verbeugung an die Rampe und lüftet ſeine 
Maske — wer weiß? Das Raten geht weiter. Jeder Mor⸗ 
gen bringt prompt feine neue Ueberraſchung. 


Langenberg (635 195, 472,4 M.). 2 
13 Konzert, 15.00 Kinderſtunde, 17 Veſperkonzert, 20.06 
Meiſter ihres Faches, 20.45 Hörſpiel: „Herz unter Trüm⸗ 
mern“, 22.25 Nachtmuſtk. 

Wien (581 183, 517 M.). 
11.30 er 13.10 Schallplatten, 15.30 Kinderſtunde, 
15.55 Wir ſtellen vor: 17 Kammermuſik, 18 Frauen⸗ 
ſtunde, 19.25 Einſt und jetzt, 20.05 Beethoven⸗Abend 
22.15 Tanzmuſik. 

Prag (617 13, 487 M.). 

11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde 
17 Veſperkonzert, 20.05 Meiſter ihres Faches, 20.45 Hör⸗ 
ſpiel: „Herz unter Trümmern“, 22.25 Nachtmuſtk. 


Nezital einer lettiſchen Sängerin. 
Heute, Donnerstag, um 21 Uhr, übernimmt der Lob: 
zer Sender aus Warſchau ein Geſangsrezital der lettiſchen 
Sängerin Nadina Komiſars. Im Programm des Konzer⸗ 


11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Lieder, 16.50 
Kammermufit, 17.30 Jugendſtunde, 19.15 Unterhaltungs: 
Muſik, 20.10 Weimernte, 21.10 Orcheſtertonzert. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 40% 1635 M. J. 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.80 
Nachmittagskonzert, 18 Muſikaliſcher Zeitſpiegel, 20 Mi⸗ 
Ittärkonzert, 21.10 Hörſpiel: „Godele Michels“, 22.30 
Deulſcher Tanz von 1900 bis 1932, 


Altern und Tod 
als biologiſches Problem. 


Die Zeitſchrift „Forſchungen und Fortschritte“ 
bringt im Ig. VIII, Nr. 21, S. 271 f. einen buche 
von Privatdozent Dr. Joachim Hämmerling, Ber⸗ 
lin⸗Dahlem, in dem Betrachtungen über das Altern 
9 285 Tod als biologiſches Problem angeſtellt 
werden. 


Organismen können aus den verſchiedenſten Gründen 
ſterben, etwa indem fie einer Krankheit erliegen. Einen 
ſolchen von außen her dem Organismus vor jeinem natür⸗ 
lichen Ende aufgezwungenen Tod bezeichnet man als patho⸗ 
logiſchen Tod. Ihm wird der natürliche oder phyſiologiſche 
Tod gegenübergeſtellt. Denn ſelbſt, wenn der Körper von 
äußeren Schädigungen, wie Kranlheit, ungünſtigen Lebens⸗ 
bedingungen uſw. berichont bleibt, auch dann verfüllt er 
unvermeidlich früher oder ſpäter dem Tode. Der Tod als 
ſolcher intereſſiert weniger; von größerem Intereſſe für die 
Forſchung find jedoch jene Vorgänge und Veränderungen 
am Organismus, die dem Tod vorausgehen und deren 
Folge der Tod iſt: das Altern. 


Warum altern Organismen? Das iſt eines der fun⸗ 
damentalen Probleme der Biologie. Die Organe altern, 
weil die N Zellen altern. Belanntlich find die Zei⸗ 
len und Lebeweſen zu den mannigfaltigſten Teilaufgaben 
ſpezialiſiert; es gibt Nervenzellen, verdauende Zellen und 
je fort. Gerade dieſe hochgradige Differenzierung iſt der 
Grund, weshalb dieſe Zellen zwar zur Erfüllung ihrer ſpe⸗ 


ihres Lebens, aber gerade ungeeignet ſind. Sie nutzen ſich 
fr . 8 zu leicht ab. Der 0d iſt demnach der Preis 
für die Vollkommenheit der Einzelleiſtungen. 

Intereſſant iſt, daß es gelungen ift, verſchiedene Zell⸗ 
arten außerhalb des Organismus in beſtimmten Medien, 
die allerdings kompliziert zuſammengeſetzt find, zu züchten, 
ohne daß ſich die geringſten Alterserſcheinungen gezeigt 
hätten. Für dieſe Helen ſind alſo Altern und Tod nicht 
notwendige Folgeerſcheinungen des Lebens. Die hierbei 
in Betracht gezogenen Zellen find allerdings feine hoch⸗ 
differenzierten Zellen. Da alles Leben an Zellen gebunden 
iſt, müſſen notwendig beſtimmte Zellen dem Tod entrinnen. 
Das ſind die Keimzellen. Aus ihnen entſteht der Organis⸗ 
mus. Die Keimzellen aber find undifferenzierte Zellen. 
Ferner gibt es einen Stamm im Organismenreich, der ſich 
grundlegend von der Organisation der höheren, vielzelligen 
Lebeweſen unterſcheidet: die Einzeller. Bei 91 55 ſind die 
geſamten Lebensfunktionen, wie Bewegung, Verdauung, 
Reizleitung in einer Zelle vereinigt; fie beſitzen außerdem 
die Fähigkeit zu ungeſchlechtlicher Vermehrung durch ein⸗ 


jache Zweiteilung der Zelle. Für die Einzeller find aljo 
Altern und Tod keine notwendigen Einrichtungen. 

Die Erforſchung der Altersprobleme hat demnach 
bisher ſchon bedeutungsvolle Ergebniſſe gehabt. Bei den 
höheren Lebeweſen ſind die Keimzellen junge noch nicht voll 
ausdifferenzierte Gewebezellen, und die undifſerenzierten 
Körperzellen, die der ungeſchlechtlichen Vermehrung dienen, 
nicht notwendig dem Altern und Tod unterworfen. Das 
gleiche gilt von den Einzellern. Warum nun der Geſamt⸗ 
organismus der ſterblichen Vielzeller altert, darauf gibt es 


ziellen Teilaufgaben geeignet, zur dauernden Erhaltung! noch keine ſchlüſlige Antwort 


tes einige Opernarien, altitalieniſche Arien und eine Reihe 
moderner Lieder. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Chriſtl. Commisverein z. g. U. in Lodz. 
Heute Donnerstag, um 8 Uhr abends, hält Herr Magiſter 
Fr. Janowſti im Vereinslokal, Wulczanſta 140, Front, 
Parterre links, in polniſcher Sprache einen Vorkrag über 
das Thema: „Internationale wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit“. Da der Redner unſeren Mitgliedern von früher 
ſchon bekannt und das Thema in der heutigen Zeit ſehe 
aktuell iſt, iſt zu hoffen, daß der Redner ein zahlreiches 
Auditorium antreffen wird. — Die Damenſektion des Vers 
eins bringt hierdurch den geſch. Damen zur Kenntnis, daß 
die Turnſtunden unter der bewährten Leitung der Turnleh⸗ 
rerin Frau Jung am nächſten Mittwoch, dem 19. d. Mts., 
um 8 Uhr abends, im Vereinslokal beginnen. An den 
Turnſtunden können auch Nichtmitglieds⸗Damen teilneh⸗ 
men. Anmeldungen werden noch täglich von 10 bis 2 und 
von 5 bis 8 Uhr im Vereinsſekretariat entgegengennommen. 
— — en m 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Oſt, Pomorſfa 129. Freitag, den 14. Oktober, 
um 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Süüd, Lomzynfka 14. Donnerstag, den 13. Oh 
tober, 7 Uhr abends, außerordentliche Vorſtands⸗ und 
Vertrauensmännerſttzung. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, den 23. Oktober, 9.30 Uhr, 
Mitgliederyerſammlung mit Referat des Genoſſen Kociolet 
über „Das Danziger Problem“. 


ieee 
Freunde! Ihe müſlet unaus neſetzt für die Ber- 

+ breitung unſerer Zeitung anitieren. 
Setzt euch überall für unſere Barteiprefie ein. In das 


Heim des Werltätinen gebört bie agitiert 


„Loder Bollszeitung“. Darum. Freunde 
eee 


2. 2m 


Rüdtelit des Berliner franzöſiſchen 
Bolſchaſters. 


Paris, 12, Oktober. Nach einer Meldung der „Chi 
cago Tribune“ aus Berlin, hat der franzöſiſche Bolſchaſter 
Stancots Poncet die Reglerung gebeten, von jeinen Poſten 
enthoben zu werden. Man erwarte, jo ot die Zeitung 
hinzu, daß dieſem 14 0 entsprochen wird. Als Nachfol 
ger wird der jetzige franzöſtſche Bolſchaſter in Madrid Jean 
Herbette genannt. 2 90 

Der franzöſiſche Botſchaſter in Berlin Francois Pon⸗ 
eel) der ſich gegenwärtig In Paris aufhält, hatte Diensleg 
eine lauge Unterredung mit dem Minifterpräftbenten 
Herriot. 


Der „Kaſſer von China“ wirkt. 

Tokio, 12. Oltober (Reuter). Der Privatvertreter 
des letzten Kaiſers von China und jetzigen Oberhauptes 
don Mandſchukuo, Puyl, befindet ſich zur Zeit hier auf der 
Durchrelſe nach Genf. Er ſoll erklärt haben, die Grrſchtung 
eines unabhängigen Staates in der Manbſchurel fei nur 
der Auftakt zur Wiederherſtellung der Monarchie in Ching. 
Maßgebende Abgeſandte aus dem eigentlichen China falten 
Puyt aufgeſucht und ihm erklärt haben, die Proningen 
Hupeh, Schantung, Schauſt und andere würden waheſchein 
lich bereit ſein, 15 ihm anzuſchlieſſen. 


Japans Vernichtungsfeldzug. 
Entſcheidende Schlacht vor Mukden, 


Mulden, 12. Oktober. In der Mandſchurei hat 
der vom japaniſchen Höchſtkommandierenden angedrohte 
Vernichtungsfeldzug gegen dle chineſtſchen Freiſchllrler bo⸗ 
reits begonnen. In einer großen Schlacht, die alt 48 
Stunden dauerte, brachten Apanifche und Mandichitrets 
truppen den Chlneſen eine ſchwere Niederlage bel. Flug. 
zeuge, Feldarkillerſe und ſogar 18 55 Geſchütze griffen 
in den Pampf ein, um bie Niederlage der Ehlneſen zu ber⸗ 
pollſtändigen. Die Verluſte ſolfen auf beiden Seiten äußerſt 
ſchwer geweſen ſein. 


Deutſche am Grabe des Fliegers Zwwirko. 
Der Sekretär des Deutſchen Aeroklubs, Oberſt Reinhardt, 
legt am Grabe des jo Uagiſch verunglückten Siegers im 
Europarundflug, Leutnant Zwirko, einen Kranz nieder. 


„Nobemberverbrecher“. 


Da das Schlagwort von den „Novemberver⸗ 
brechen“ wieder einmal in Deutſchland umgeht, 
weit Phtlipp Scheide mann, Reichsminister 
zur Zeit der Beendigung des Weltkrieges, int Ber 
Liner „Vorwärts“ auf die Tatſachen hin, die zum 
Frſeden von Verſaſlles geführt haben, nämlich au 
die Bedingungen, die Präſident Wilſon ſtellte, ber 
vor er feine Bereitwilligleit zur Vermitklung des 
Waffonſtillſtandes und Friedens erklärte. 

Nachdem die oberſten Heerführer Hindenburg und Lu⸗ 
dendorff ſechs Wochen vor dem 9. November von der 
Reichsregierung in ultimativer Form verlangt hatten, daß 
fie fofort den Präsidenten Wilſon um Vermittlung eines 
Waffenſtillſtandes bitten ſollte, weil das Heer nicht mehr 
48 Stunden warten könne, mußte die Reichsregierung die⸗ 
ſem erſchütternden Hilferuf Folge lol Freilich hätte 
es auch eine andere Antwort an Flabenbarg gegeben, nüm⸗ 
lich dieſe: die Oberſte Heeresleſtung, bisher allen recht; 
zeitigen Verſtändigungsbeſtrebungen abhold, möge nun 
ſelbſt mit der weißen Fahne zu dem ſranzöſiſchen Gene 
ralismus Foch gehen! Dieſe Anregung, ganz eenſthaft von 
den einwandfrekeſten Patridten an die Reichsregierung ge 
bracht, iſt im Kabinett auch beſprochen worden. Die Re⸗ 
gierung wollte jedoch die Oberſte Seeresleitung vor dem 
schweren Gang bewahren und übernahm die furchtbare Auf⸗ 
gabe ſelbſt. Am 3. Oltober 1918 ging dle erfte Bittnote 
des Reichskanzlers Prinzen Max vol Baden an den ame⸗ 
n ab. Er wurde gebeten, „die 
u die Hand zu nehmen und, um w 
u au vermeiden, den ſoſortigen Abſchl. 


Dodger Volkszeitung — Donnerstag, den 18. Oktober 1032, 


„ Ddaubmann heißt Hummel. 


Der angeblich letzte Kriegsgefangene. 


In Deutſchland haben die „Behauptungen“ des an⸗ 
geblichen ohomaligen Kriegsgefangenen Daubmann, daß 
er erſt jet aus Afrika zurückgebehrt iſt und ſomit der 
„letzte“ Kriegsgefangene ſei, großes Aufſehen erregt. 

Wie ſchon geſtern kurz mitgeteilt, beruhen die Behaup⸗ 
tungen Daubmanns auf Unwahrheit. Jetzt machte der 
Karlsruher Regierungsrat Ramsperger Mitterlungen über 
die Entlarvung des Schwindlers „Daubmann“. 

Verſchiedene Anzeichen, erklärke er, ſprachen dafür, 
daß nicht alle Angaben Daubmanns ſtimmten. Im Laufe 
der Zeil meldeten ſich immer mehr Leute, die den ungeb⸗ 
lichen Daubmann in der Fremdenlegion bzw. in Afrika 
geſehen haben wollten. Es wurde daraufhin beſchloſſen, 
am Montag Daubmann erneut zu vernehmen. Er wollte 
zunächſt feine Angaben machen und verſchanzte ſich wie⸗ 
derum hinter den italieniſchen Dampfer, den er nicht ney⸗ 
nen wollte, um ſein Wort nicht zu brechen. Es erfolgte 
daun eine Gegenllberſtellung mit einem Manne namens 
Krüger aus Eſſen, der Daubmann in der Frembenleglon 
geſehen haben wollte. Als Krüger das Zimmer betrat, fiel 
es auf, daß Daubmann den Mann ſaſt anſchrie: „Den 
Mann lenne ich nicht!“. Daubmann war erſichtlich un⸗ 
angenehm, daß man jeder ſeiner Bemerkungen nachging. 
Der angebliche Bajoneltſtich hat ſich als eine ganz gewöhn⸗ 
liche Magenoperakſon herausgeſtellt. 


Auf Grund der Fingerabdrlücke iſt es dann gelungen 
ſeſtzuſtellen, daß es ſich nicht um Daubmann, ſondern 
um den Schneider Rarl Ignace Hummel handelt. 

Das ſteht niit unumſtößlicher Sicherheit ſeſt. Humm 
am 9. März 1899 in Oberwil im Kanton Baſel geboren 
und war in Hofweiler bei Offenburg anſäſſig, Regierungs.⸗ 
rat Ramsperger hat ſchließlich „Daubmaun“ auf den Ms 
zugeſagt: „Witten Tag, Herr Hummel“. Hummel leug 
unächſt hartnäckig bis er ſich doch zu einem Geſtändn 
ſequemte. Es ergab ſich weiterhin, daß Hummel in Offen⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Großfeuer in einer ongliſchen Flug zeugſabrik. 


In der Nacht zum Mittwoch wurde die Fabrik der 
engliſchen Falrey⸗Luftfahrtgeſellſchaft durch Großfeuer völ⸗ 
lig zerſtört. 9 Kampflugzeuge vom ſchnellſten in der eng⸗ 
4 910 Armee verwendeten Typ im Geſamtwerte von ehva 
4 Millionen Zloty wurden vernichtet. Die Brandurfache 
iſt noch unbekannt. er 


Börberkorb ſtürzt auf Arbekter. 


Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich am Dleustag beim 
Bau einer Talfperre in der Nähe von Grenoble (Frank⸗ 
reich), an der deutſche Unternehmer und Arbeiter beteiligt 
find, ereignet. Infolge Seilbruchs ſtürzte ein mit Betoll 
beladener Tragkorb aus 60 Meter Höhe auf eine Gruppe 
Arbeiter hiuab, die am Ufer des Fluſſes beſchäſtigt wa⸗ 
ren. Ein Deutſcher und zwei Oeſterreicher wurden auf der 
Stelle getötet, 6 Arbeiter wurden zum Teil ſchwer verlegt. 


10 000 Ehen vermittelt. 


Im Orte Treſilico im Kreiſe Calabrien verſchted jeh 
die bekannteſte Selentsperntittfenn Staliend namens Pl⸗ 
font im Alter von 80 Jahren. Ste war blind von Ge⸗ 
burt und hatte kroßdem im Laufe ihres Lebens fait alle 
größeren Orte Sitditaliens beſucht, deren ſozlale Verhäll⸗ 


eines Waffenſtillſtandes zu Lande, zu Waſſor und in der 
Luft herbeizuführen“. 

Dieſe deutſche Note rief, wie zu erwarten geweſon war, 
den tollſten Jubel in den Eutenteſtnaaten hervor: „Die 
Verbrecher fireden uns flehend die bluttriefenden Hände 
entgegen.“ Eine Antwort Wilſons traf erſt am 9. Okto ber 
in Berlin ein, ſte ſtellte recht peinliche Fragen, wie z. B. 
dieſe: Ob der Kanzler nur fir diejenigen Gewalten des 
Reiches ſpreche, die bisher den Krie gust haben? Was 
bedeutete dieſe Frage? Die hellhörſgen Männer des Mus» 
wärtigen Amtes wüßten Beſcheid, waren fie doch gewöhnt, 
zwiſchen den Zeilen zu leſen. „Kein Zweifel, Wilſon ver⸗ 
langt, daß der Kaiſer zurücktreten milſſe, bevor eine Ver⸗ 
mitklungsalttion überhaupt beginnen könne.“ 

Die deutſche Antwort auf dieſe Note ging am 12. Of- 
tober ab, fe ſuchte den amerkkanſſchen Präftbenten zu be⸗ 
ſriedigen durch die Bemerkung, „daß die jehige Regierung, 
die die Verantwortung für den Friedensſchritt trägt, ge 
bildet ſei durch Verhandlungen und in Uebereinſtimmung 
mit der großen Mehrheit des Reſchstags. Der Reichs⸗ 
kanzler ſpreche alfo Im Namen der deulſchen Regierung und 
des deutſchen Volles.“ Schon zwel Tage vor dem Ein⸗ 
treffen der Antwort Wilſons ea dleſe deutſche Note wur⸗ 
den die beiden Kaiſerſöhne Adalbert und Auguſt Wilhelm 
bei dem Reichskanzler vorſtellig, um ihn zu fragen, ob fle 
zu Papa gehen und ihm die Noktvendigkeit ſeines Rücktritt 
vorstellen ſollen! — Dieſe beiden firen Prinzen find jetzt 
aktiv in den Lagern der „Syſtembekämpfer“, aus denen 
jeden Tag auf die Novemberverbrechen geſchimpft wird 

In eluer Rote hatte Wilfon geſagt, daß dle grund⸗ 
legende Bedingung fle den Frleden bie Beſeſtigung jeder 
auf Willkür beruhender Macht in Deutſchland ſei. Darauf 
autwortete die deutſche Reichsregierung in einer Note vom 
20. Oktober 1918 wie folgt: 


burg verheiratet iſt und ſchon ſeit längerer Zeit von ſeiner 
Frau getrennt lebt. Hummel gab zu, daß er 1909 und 
1910 in Endingen die Volksſchule beſuchte und dort mit 
Oskar Daubmann zuſammenkam, mit dem er befreundet 


war. Hummel wußte auch, daß Daubmann im Weltkrieg 
gefallen iſt. Hummel Hi nie Kriegsgefangener in Afrika 
geweſen. 


Bei einer weiteren Vernehmung erzählte Hummel, 
daß er nach feiner Ankunſt in Stalten vollkommen mittel⸗ 
los geweſen jet, fo daß er ſein Fahrrad verlaufen mußte, 
Er hätte nicht mehr den Mut gehabt zur Fremdenlegion 
zu gehen und habe nur noch zurückkehren wollen. Da jet 
er in Neapel auf den Gedanken gekommen, ſich als den ver⸗ 
mißten und ihm aus ſeiner Schulzeit gut bekannten Oskar 
Daubmann auszugeben. Er habe, ſo ſagte Hummel, durch 
jeinen Betrug nur nach Deutſchland zurückgelangen wollen. 
Als er bemerkt habe, welcher i ihm in Deutſchland 
erwartete, habe er kurz hinter der Grenze in Müllheim 
einen Flüchtverſuch unternommen, dor jedoch nüßlungen 
ſei. Seine Verhaftung, vor der er ſtändſg gegittert habe, 
jet für ihn eine Erlöſung, denn er habe in dieſen Wochen 
furchtbare Gewiſſensguglen ausgeſtanden, gegen dle jede 
Zuchthausſtraſe berblaſſe. 

Die Malter des richtigen Daubmann, die ſchwer dar⸗ 
nieder lie 


„wehrt ſich entſchieden gegen die Behauptung, 
daß der Heimgekehrte ein Schwindler ſei. Sie erklärt ent 
ſchieden, daß es ihr Kind jet. Man folle auch fte verhören. 
Auch der Vater und die übrigen Anverwandlen find faft 
überzeugt, daß es mit „Daub mann“ feine Richtigkelt habe. 
Der Frau Hummel, der man Bilder des „Daubmann“ 
vorlegte, ſag „Das it Schneider Hummel, mein Mann“ 
und war hocherfreut, daß man ihren Mann gefunden habe. 
Das ganze Aklenmaterfal It nun an die Staatsan⸗ 
waltſchaſt in Freiburg zur Betreibung der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung übergeben worden. Die Anklage gegen Hum ⸗ 
mer lautet auf Betrugsverſuch und Urkundenfälſchung. 


niſſe fie mit unglaublicher Wenauigtelt Tante, fo daß fie 
von Polizei⸗ und ſonſtigen behördlichen Funktlonären des 
öfteren könſultiert wurde. Die Anzahl der vermitteltet 
a ſoll ſich auf faſt 10 000 belaufen. ar kleineren 
riſchaften Calabriens folgten ſolbſt die wohlhabendsten 
Bauern bedenkenlos den Ratſchlägen der Blinden, die ſich 
im Laufe der Zelt ein großes Vermögen erwarb, daß fle 
jedoch noch zu Lebzetten wohltätigen Zwecken zuführte. 


Die geſahrvolle Kriegſpielerei. 

Wie der ſozigliſtiſche „Populafre“ mittellt, ſſt am 
Dienstag nachmittag bei e in Algerien, 
bei denen ſcharf geſchoſſen wurde, eine Granate mitten in 
einem Schützengraben geplatzt, in dem ſich zahlreſche Sol⸗ 
daten des 2. Schügenregiments befanden. Zwei Soldaten 
wurden getötet, 10 ſchpver verletzt. 


Tonſilme in engliſchen Kirchen. 

In England ſollon religtöſe Tonfilmme zur Vorführung 
in der Kirche hergeſtollt Weihe Einflußreſche Fuhrer ber 
engliſchen Hofkirche ſowie bie englifche wen ae 
wollen fa an einem derartigen Unternehmen beteiligen, 
Der erſte Film dleſer Art ſoll die Erlebniſſe einer ſchokti⸗ 
ſchen Miffionarin in Afrkla zeigen. 
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„Im Deutſchen Reich ſtand der Volksvertretung ein 
Einfluß auf die Bildung der Regierung bisher nicht zu. Die 
Verfaſſung ſah bei der Entſcheldung iber Krieg und Frie⸗ 
den eiſe Mitwirkung der Volksverlretung nicht vor. In 
dieſen Verhältulſſen tft ein grundlegender Mandel einge⸗ 
treten.“ 

Es folgt dann die Verſlcherung, 

„daß auch Minftighin keine Regierung ihr Amt antreten 
oder weiterführen könne, ohne das Vertrauen der Mehr ⸗ 
heit des Reichstags zu beſtton, “ 

Wilſons Mißtrauen war mit dieſer Erklärung nicht 
reſtlos beſeitigt, denn „es beſtehe feine Bürgſchaft dafür, 
daß die ( n dauernd fein. werde; es Liege auf 
der Hand, daß die enticheidende Initiative noch immer 
bel denen liegt, die bisher die Beherrſcher Deulſchlands 
waren. Die Völker der Welt könnten kein Vertrauen in 
die Worte dorjenigen ſetzen, die bisher die Beherrſcher der 
deutſchen Politik geweſen ſind. Wenn die amerikanſſche 
Regierung nicht mit wahrhaftigen Vertretern des deutſchen 
Volkes verhandeln könne, ſondern jetzt oder ſpäter mit mi⸗ 
litäriſchen Beherrſchern und monarchiſchen Autokraten 
verhandeln müſſe, dann könne fie nicht Friebensverhand⸗ 
lungen, ſondern nur Usbergabe fordern.“ — 

3 ſers ſowie die entſchelbende Mit 
r Volksverttetung waren unerläßliche Vor⸗ 
g für die Beendigung des Krieges. Wilhelm IT 
eit 14 Jahren in Doorn, in ber Wilhelm Sig! 
ſchon wieder eine Regierung von Baronen ohne Ver⸗ 
trauen des Reichstags, ganz jo wie in der Zeit, von der 
dem amerikanischen Pichfldenten Wllſon feterlich verſlcher! 
worden iſt, daß fie endlich erledigt jei, Und wieder, wie 
in der guten, alten Zeit, wird das geſamte Ausland ver 
prellt durch törichte Reden und noch törichtere Handlungen. 
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William Desmond 


Beerdigungen von den einfachſten bis vor ⸗ 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eſchen⸗, Kiefern und 
Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 
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Konditorei und Fruchtelslokal 


‚PAVILLON' 


Ken Maynard 


und anderen. im „METRO” 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchteis mit 50 Groſchen die Portlor, 
Die beften Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht 


een 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


| Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapeyierarbeit 


am beſten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm- 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


die Leitung. 
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Scheiben: 
ſchießen 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 
krankheiten wohnt jetzt 


auft Cengielniana 4 (früher 36) 
K aus en daes 29 1 Neben dem Kino „Czary“) 
9 Grohe Auswahl e Tel. 134.72. 

Saale. Jazz⸗Mufit Przy⸗ 1 

3 Kinder: | Feder: il 3 | bolowic, Ale Mitglieder | Empfängt von 290 bis 4 
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Metall- \amerit.Wring- Kein? Dr. med. 
beititellen mafthinen 8 a: 

en Aurea Fischer 
DOBROPOL“ er Biortona 73 Dann leſen Sie Bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Ste unfer 
u 2 Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in ben fieben Jahren feines Beftehens 

Tel. 188.61. im Hofe. weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke find vorzüglich 8 Chirurgiſche und Frauentranlheiten 


Empfängt von 5—7 Uhr 


in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es fein, denn der Bücherkreis g 
1 510 Piotrkowska 292,amReymont-Platz, Tel. 164.37 


il eine auf Solidarität gestellte genoſſenſchaftliche Organiſation ohne 9 
Gewinnabſichten. 


Für Zloty 2— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 
bier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit der Bücherwahl. 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen 
5 Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zlotg 6.— (ſtatt RM 4.90, für 


deubſcher Kultur- und Blldungoverein 


„Jortiſchritt“ 


Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintritts geld, aber zwei weitere weſent⸗ 


5 liche Vorteile: umſonſt eine umfangreſche illuſtrierte Vierteljahreszeſtſchrift; Lauurdt-Oltaße Ak. 25. 
8 alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 
5 Der Bücherkreis iſt die günftigite Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen Schachſeltion. 


Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 
8 Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 
Bude und Zeitſchriſten Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikaner 109 
der Büchertreis Gmb g., Berlin SW 61, Belle⸗Alliance- Platz 7 


Morgen, Freitag, um 7.30 Uhr abends Sitzung 
des Boritandes ber Sektion. 

Sonntag, den 16. Oktober, um 10 Uhr vorm it⸗ 
tags, Vollberſammlung aller Mitglieder der Sek⸗ 
tion zwecks Neuwahl des Sektionsvorſtandes. Die 
Verſammlung iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſcheinenden Mitglieder beſchlußfählg. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


= Städtisches Theater: Heute 8.30 „Circe* 
| | | Kammer-Theater Heute, Wohnungswucher“ 
il Die beſte Einkaufsquelle 1 Cyrulik: Revue „Das Publikum auf der Bühne” 


Jar: Revue „Einmal, aber gut“ 
Capitol: Die Voruntersuchung 
Casino: Mata Hari 


für 


den deuiſchen Werltätigen 
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A f 4 3% A5 rand- Kino: Es lebe die Freiheit 
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aeatis Probenunmer. GUSTAV TESCHN ER e Urteilt selbst Gold in 


Buchvertrleb „„Boltspreife”, Petrikauer 109 
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GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Palace: Bettelstudent 
Prsedwioänie: Eine Stunde mit Dir 


